
er

S a

J

Nr. 555 für Anhalt und Thüringen. Jahrgang 214
22

gugspreis: monatlich Mk. 7. ohne Zuſtellgebühr. Beſtellungen nehmen ſämt-
liche Poſtanſtalten, Briefträger und unſere Austrägerinnen entgegen. Abend- Ausgabe 7TT m Srundzeilt 100.4. Die 5gejp. 90 ww breitAnzeigenpreis: n h.

c r Wien, 2. Dezember.Geſtern fanden Teuerungskrawalle ſtatt, die alles
tieherige an derartigen Demonſtrationen weit übertreffen und
zu großen Plünderungen endigten. Die vorgeſtern be-
ſloſene Erhöhung des Brotpreiſes auf 74 Kronen für den Laib
etanlaßte geſtern vormittag die Arbeiterſchaft des Bezirks
joridsdorf, in der die kommuniſtiſche Partei beſonders
ten Anhang hat, zur Niederlegung der Arbeit in

en dortigen zahlreichen Groß betrieben. Um 10 Uhr vormittags
ggen die Floridsdorfer Arbeiter, etwa 20 000 Perſonen, in das
Junere der Stadt, wo alle Geſchäfte, Café- und Gaſthäuſer
geſperrt waren. Um 251 Uhr langte der Zug vor dem
ßarlament an. Jn verſchiedenen Fabrikbezirken hatte die
Irheiterſchaft gleichfalls die Arbeit eingeſtellt, und von allen
keiten ſtrömten die Maſſen gegen das Parlament,
v daß der Straßenbahnverkehr über die Ringſtraße einge-
el werden mußte. Der Arbeiterſchaft ſchloß ſich ſofort zahl
reiher, mit Ruckſäcken und Taſchen ausgerüſteter Mob an. Um
42 Uhr war die ganze Umgebung des Parlamentes dicht be
kagert. Jm Parlamentsgebäude waren alle Türen geſchloſſen
ind Polizei im Jnnern des Gebäudes konzentriert. Eine
Fruppe von Demonſtranten verſuchte, in das Jnnere des Ge
ſudes einzudringen, was jedoch nicht gelang. Jnzwiſchen hatte
ſh eine Abordnung in das Parlament begeben, wo ſie mit den
nialiſtiſ hen Führern Dr. Adler und Dr. Bauer konfe-
terte. Auf deren Einladung erſchienen auch der Bundes-
janzler und der Finanzminiſter. Es kam zu einer
r erregten Diskuſſion. Die Miniſter verſprachen, alles zu
iun, um der Teuerung Herr zu werden. Vom Parlament zog
an großer Teil der Demonſtranten, hauptſächlich jüngere Leute,
n die innere Stadt und in die Maria-Hilfer-Straße und Alſer
Sraße, wo es zu Plünderungen kam, die bis in die
äen Abendſtunden andauerten. Die Polizei erwies ſich
xpenüber der gewaltig angewachſenen Menge als machtlos;
Sltaßenbahnwagen und Automobile wurden angehalten, die
Jaſſagiere genötigt, auszuſteigen, wobei es zu Schlägereien kam.
üuch Ueberröcke und Pelze wurden gewaltſam den Jn-
ſaſen vom Leibe geriſſen und fortgetragen. Jn Gaſt-, Kaffee
ſäuſern und Geſchäftsſokalen wurden die Auslageſcheiben
zingeſchlagen. Die Menge drang in zahlreiche Lokale und
demolierte ſie und ſchleppte die Einrichtungsgegenſtände fort.
erſter Linie waren Schuhgeſchäfte das Ziel der An
griffe. Auf der Ringftraße drangen die Plünderer in das
Hotel Briſtol“, ſtürmten bis in den vierten Stock und demo-
lerien einen Teil der Einrichtung; das übrige ſchleppten ſie
vrt oder warfen es zum Fenſter hinaus. Auch Möbelſtücke wur
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Ein ähnliches Schickſal hatte das

Schwarzenberg-Kaſino, wo gleichfalls das nere des
Hauſes fürchterlich zugerichtet wurde. Auch zwei Bankfilialen
auf der Ringſtraße wurden angegriffen. Jn der Depoſiten-
bank und in der Commerz- und Disconto-Bank
wurden die Scheiben eingeſchlagen und die Einrichtungen
größtenteils zerſtört. Jn ſämtlichen Häuſern in der Ringſtraße
iſt kaum eine Scheibe ganz geblieben. Auch Spiegel und Lüſter
und andere Einrichtungsgegenſtände wurden zerſchlagen. Jm
Café Sacher auf der Ringſtraße wurde eine Brandſtiftung ver-
ſucht. Die Ringſtraße u iſt mit Glasſſcherben üherſät, vor
den Hotels liegen die Trümmer der zerbrochenen Möbelſtücke.
Auch in der Kärntner Straße ſind die Zerſtörungen ſehr
groß. Auch eine große Buchhandlung wurde ausgeraubt,
und man ſah vielfach Leute mit Paketen und wertvollen, aber
beſchmutzten Büchern davonlaufen. Jede Ladenſcheibe zeigt
große Löcher, Haufen von Glasſcherben liegen auf dem Pflaſter.
Das Café Kranz iſt arg verwüſtet; auch in einem Teile der
Maria-Hilfer-Straße und der Wolzeile waren die Plünderungen
und Zerſtörungen äußerſt groß. Erſt in den Abendſtunden ge
lang es der Polizei, die Menge zu verdrängen.

Die Polizei verhaftete eine Anzahl Perſonen, die
auf Laſtautos unter Begleitung Berittener eingeliefert wurden.
Man fand bei ihnen aus der Plünderung ſtammende Wert
ſachen ſowie Kleidungsſtücke. Um zu verhindern, daß
verantwortungsloſe Elemente, die auch bei der geſtrigen Demon-
ſtration die Hauptrolle ſpielten, dieſes Treiben neuerdings ver
ſuchen, wurden alle behördlichen Sicherheitsvorkehrungen ge-
troffen. Am Abend erſchienene Kundgebungen der
Polizeidirektion verboten Anſammlungen und
Zuſammenrottungen.

Eine Korreſpondenz meldet zu den geſtrigen Vorfällen,
daß die vom Parlament abziehenden Demonſtranten auf etwa
30 000 Perſonen anwuchſen. Auch beim Rückmarſch der Demon-
ſtranten in die einzelnen Bezirke kam es zu Ausſchreitungen.
Jm Verlaufe der Demonſtrationen wurden mehrere Perſonen
verletzt, darunter einige Sicherheitswachleute ſchwer. Ungefähr
400 Perſonen wurden verhaftet.

Jn einer Konferenz der ſozialiſtiſchen Vertrauensmänner
erklärten der Bundeskanzler und der Finanzminiſter, daß alle
Punkte des ſozialiſtiſchen Programmes nach Möglichkeit durch
geführt werden müßten. Die verlangte Erfaſſung der Valuten-
und ſonſtigen Börfengewinne ſei techniſch undurchführ-
bar und würde auch nur Schaden ſtiften. Bezüglich des Ex
portes und Jmportes wäre man teilweiſe durch internationale
Verträge gebunden.

den auf die Straße geworfen.

der engliſche Kabinet!srat
über das Moratorium

w. London, 2. Dezember.
Geſtern nachmittag 4 Uhr 30 Min. trat in der Downing

Etreet eine Miniſter konferenz zuſammen, bei der, wie
verlautet, die Frage der deutſchen Repaation be-
ſtochen wurde.

Aus London wird gemeldet: Die Beratungen des britiſchen
Kabinetts mit den Finanz ſachverſtändigen Groß-
britanniens haben bis in die Abendſtunden angedauert. Brad
burh und andere Vertreter des Schatzamtes ſollen dem Vor-
ſchlag eines Moratoriums für Deutſchland ſympathiſch
gegenüberſtehen. Das Kabinett will jedoch dem Vorſchlag noch
nicht zuſtimmen, ſondern erſt feſtſtellen, welche Wirkung dieſe
handlung auf die internationalen Beziehungen und auf
s Wiesbadener Abkommen haben könnte. Von fran-
zöſiſchen Kreiſen iſt die Andeutung erfolgt, daß Frankreich
einen Gegenvorſchlag machen werde, und zwar ſoll es be-
fürworten, daß die Alliierten den Bankerott Deutſch
lands erklären und durch Einſetzung von internationalen
FinanzKontrollkommiſſionen die Finanzen desReiches in Verwaltung nehmen.

Weiter wird berichtet, daß das britiſche Kabinett heute die
derſchiedenen Vorſchläge, die von den Finanz ſachverſtändigen
über die deutſchen Reparationsprobleme vorbereitet waren,
)rüfte. Da die Ausdehnung des Wiesbadener Abkommens
zwiſchen Frankreich und Deutſchland auf die anderen alliierten
Staaten eine derartige Wirkung ausübte, daß eine nene Prüfung
der Abmachungen notwendig wurde, wäre man allgemein der
Anſicht, daß das ganze Reparationsproblem mit allen ſeinen
Ausſichten einer Reviſion unterzogen werden müſſe.

„Habas“ meldet aus London: Die Finangzfkreiſe der City be
Wäftigen ſich mit der Frage der Reparationszahlungen. Man
erklärt, daß Deutſchland vor ungefähr drei Monaten von Lon
doner Vanken einen Kredit von 30, nach anderen Mitteilungen
n 70 Millionen Pfund Sterling erhalten hätte. Deutſch
land habe dieſen Kredit nicht in Anſpruch genommen weil es,
De man in verſchiedenen Parteien erklärte, ſeine Zahlungen
ne Kredithilfe vollbringen könnte. Man nimmt in der City
mein an, daß die Zahlung der Reparationen, die mit Hilfe
tubländiſcher Kredite erfolge, Deutſchland noch tiefer in
die Virtſchaftskriſe ſtürzen könne. Obwohl man an
mmt, daß Deutſchland zahlen könne, billigt man die Maß
zehmen, die man ergreifen könnte, um Deutſchland bei ſeinem
anziellen W r ohne ausländiſche Anleihen zu helfen.
engliſchen Finangkreiſen würde man ein Moratorium be

en, das ſich nur auf die Geldzahlungen, nicht auf die
aturgalleiſtungen beziehen würde. Andere Finanz-reiſe erklären, daß Peutſchland ohne Anleihe keine Zahlungen

leiſten könne. „Havas“ zufolge ſcheint ſich die Lage folgender-
maßen darzuſtellen: Deutſchland würde zunächſt eine Anleihe
kerdern. Sollte dieſe abgelehnt werden, ſo würde es guf ein

Moratorium dringen. Sollte man ihm auch dieſes nicht ge
währen, ſo würde es erklären, daß es nach dem 15. Januar
keine Zahlungen mehr leiſten könne, weil es ſonſt in die
ſchwierigſte Finanzlage käme.. Es ſteht noch nicht feſt, ob die
engliſche Regierung bei ihrem neuen Kabinettsrat darauf
dringen werde, daß Deutſchland bis zum 15. Januar zahlen ſolle
oder ob England den Alliierten ein Moratorium vorſchlagen
werde.

Rathenau wird bis Sonnabend in London bleiben.

Bradbury dementiert?
Jm Gegenſatz zu allen bisherigen Preſſemeldungen teilt der

Pariſer „Jntranſigeant“ mit, daß der Vertreter Englands im
Reparationsausſchuß, Sir John Bradburh, einem Vertreter
des Blattes gegenüber erklärt habe, daß er ſeiner Regierung
weder ein Memorandum oder eine Depeſche über ein Mora
to rium für Deutſchland habe zukommen laſſen, noch auch in
London oder anderwärts mit Dr. Rathenau eine Konferenz
gehabt hätte. Er erklärte ferner, daß es Aufgabe der Repa-
rationskommiſſion wäre. darüber zu wachen, daß Deutſchland
die vorgeſchlagenen Zahlungen leiſte. Nach dem letzten Beſuch
der Reparationskommiſſion, der der Prüfung der Maßnahmen
gegolten habe, die die deutſche Regierung zur Säicherſtellung der
deutſchen Zahlunlsverpflichtungen getroffen habe, wäre von
Berlin offiziös mitgeteilt worden, daß man zu zahlen unfähig
wäre, wenn man keine ausländiſchen Kredite erhalte. Es wäre
nicht ausgeſchloſſen, daß die Reparationskommiſſion, die der
deutſchen Regierung bekanntlich zur Führung von Verhand
lungen acht bis zehn Tage Zeit glaſſen habe, von Berlin die Ver
ſtändigung erhalten würde, daß die deutſche Regierung die not
wendigen Kredite nicht erhalten könne. Der obige Widerruf
Bradburys hinſichtlich des Memorandums und der Konferenz
mit Rathenau gäbe, falls er zutrifft, einen zweifellos wichtigen
Aufſchluß über Englands Abſichten, die in dieſem Falle nicht
gerade geeignet wären, den Optimismus in Deutſchland zu
ſteigern. Vorläufig muß man jedoch noch eine Beſtätigung dieſer
Nachricht abwarten, da man ja infolge der jetzt begreiflicherweiſe
in Paris herrſchenden großen Nervoſität nicht wiſſen kann, ob
es ſich bei der ganzen Sache nicht um eine der bekannten Tar
tarenmeldungen der Boulevardpreſſe handelt.

emacht, um ſi
lten, ob Deutſchland Kredite
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beſchluß gewiſſe Zahlungsfriſten gewähren könne, hingegen mach
ten weitere Zahlungsaufſchübe die Einſtimmigkeit in der Br
ſchlußfaſſung der Reparationskommiſſion notwendig. Bradbury
iſt der Anſicht, daßz, falls eine Zahlungsfriſt nicht durch Mehrheitsbeſchluß gewährt werden könnte, dies ein Unglück für

die ganze Welt wäre, und nicht allein für die Entente. Er
werde daher alles tun, um ſolches Unglück zu vermeiden. Brad-
bury weiß auch nicht, wer als erſter die Frage des Moratoriums
für Deutſchland aufgeworfen hat. Stinnes habe er ſeit der
Konferenz von Spa nicht geſehen.

Sur bevorſtehenden Volks-
abſtimmung im Burgenland

Aus deutſch ungariſchen Kreiſen wird geſchrieben:

Die im Abkommen von Venedig feſtgeſetzte und binnen
kurzem zu gewärtigende Volksabſtimmung in einem Teil
DeutſchWeſtungarns wird das inzwiſchen durch andere Er
eigniſſe in den Hintergrund gedrängte öffentliche Intereſſe
an der burgenländiſchen Frage wieder aufleben laſſen. Der
rührigen Propaganda Arbeit gewiſſer Wiener Kreiſe war es
geglückt, vor dem Zuſtandekommen des Abkommens von
Venedig auch in einem großen Teil der deutſchen Preſſe
einen lebhaften Agitationsfeldzug gegen den ungariſchen
Standpunkt zu eröffnen, und es ſteht außer Zweifel, daß die
in nächſter Zeit zu erwartende Volksabſtimmung wieder die
gewohnten tendenziöſen Angriffe gegen Ungarn von öſter
reichiſcher Seite entfachen wird. Die öffentliche Meinung des
verſtümmelten, aus tauſend Wunden blutenden Ungarn iſt
ſeit nunmehr zwei Jahren hinlänglich daran gewöhnt, daß
dieſes Land von der halblinks und linksſtehenden Preſſe
aller Länder bei jeder möglichen und unmöglichen Gelegen
heit in allen nur erdenklichen Tonarten angegriffen und be
ſchimpft wird; es teilt ja heute in dieſer Hinſicht das Schick
ſal Bayerns. Wenn man dieſe Angriffe auch mit Verachtung
und Stillſchweigen übergehen kann, ſo muß es doch ſchmerz
lich berühren, wenn dieſe für den nationalen Gedanken gegen
eine Welt von Feinden kämpfende Nation wahrnehmen
muß, wie zu den ungerechten, oftmals ungeheuerlichen An
griffen ihrer Feinde ſich auch ein Teil der deutſchen Preſſe
benutzen läßt, deſſen nationale Geſinnung über jeden Zweifel
erhaben iſt und die gerade auf Grund dieſer nationalen Ge
finnung eigentlich in vollſter Ueberinſtimmung mit den
Zielen und Beſtrebungen des heutigen Ungarn ſein müßte.

Oft und gern wird Deutſch-Weſtungarn mit Ober-
ſchleſien verglichen; doch wird in dieſen Fällen die burgen-
ländiſche Frage aus naheliegenden Gründen ſtets in
eine falſche Beleuchtung geſtellt, indem man Deutſch- Weſt
ungarn mit Oberſchleſien in einer ſolchen Einſtellung ver-
gleicht. daß der mit den tatſächlichen Verhältniſſen wenig
vertraute Leſer den Eindruck gewinnen muß, Ungarn ſtehe
im Begriffe, einem anderen etwas zu nehmen. Jn Wirk-
lichkeit wird gerade Ungarns unzweifelhaftes hiſtoriſches und
politiſches Recht aufs gröblichſte verletzt, wird ihm ſein
e r Beſitz durchaus gegen den Willen der
dortigen Bevölkerung entriſſen.

Dieſe Art der Propaganda, bei welcher die Wahrheit
wenig auf ihre Rechnung kommt, mag für die Förderung der
Beſtrebungen gewiſſer öſterreichiſcher Kreiſe recht zweckdienlich
ſein, doch iſt die öffentliche Meinung Ungarns und ſie be
deutet in der burgenländiſchen Frage die ganze Nation
bisher ſteis feſt davon überzeugt geweſen, daß die über-
wiegende Mehrzahl des ſür ſeinen Rechtsſinn bekannten deut
ſchen Volbes der Wahrheit auch dann die Ehre geben wird,
wenn es ſich, wie in dieſem Falle, um indirekte deutſche
Intereſſen handelt. Es erſcheint auch kaum glaublich, daß im
Deutſchen Reich nationalgeſinnte rechtliebende Menſchen ſich
bereitfinden wollen, nur darum, weil dieſer kleine, dem ehe-
maligen Kampfgenoſſen widerrechtlich geraubte Landesteil,
durch einen etwaigen ſpäteren Anſchluß Oeſterreichs, an
Deutſchland fallen könnte, die allzu durchſichtigen politiſchen
Pläne der Entente zu unterſtützen, die ſicherlich mit dieſer
ſinnloſen Klauſel des Schmachfriedens von Trianon nichts
anderes bezweckt. als Deutſche und Ungarn für immer zu
entzweien. Die deutſchen und ungariſchen Jntereſſen ſind
heute nahezu die gleichen. Die Diktate von Verſailles ſowohl
wie von Trianon haben Millionen von Deutſchen und Un
garn unter fremdes Jok gebeugt; ihr Wehruf mahnt die ehe-
maligen Waffengefährten zu brüderlicher Eintracht? Da
muß es jedem ſein Vaterland wirklich liebenden und deſſen
Vorteil ernſtlich erwägenden Deutſchen wohl einleuchten, daß
die treue Freundſchaft des, wenn auch verſtümmelten Un-
garn wertvoller iſt als die etwaige widerrechtliche Erlangung
des winzigen Burgenlandes. Gerade Ungarn darf dies heute
um ſo mehr erwarten, als ſeine geſamte öffentliche Mei-
nung. ſeine geſamte Preſſe in vollſter Einhelligkeit ohne Rück
ſicht cuf etwa konſtruierbare anderweitige Jntereſſen-Ge-
meinſchaften in der oberſchleſiſchen Frage auf das enerund unzweideutigſte für die unzweifelhaften Rechte ßes

g gleicher Weiſe verletzten Deutſchland eingetreten iſt.
ieſe mütige Stellungnahme für Dautſchland trug v

dazu bei, daß Polen fich den Todfeinden Ungarns, der kleinen
Entente, als vierter im Bunde angeſchloſſen hat.

FIrreguläre Formationen, in aller Eile zuſammengeſtellte
FreiwilligenVerbände es waren faſt durchweg Ange
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Horlge der beſſeren Stänbe, zum großen Teil Burgenländer
verjagten die unter roten Fahnen in Begleitung der be

rüchtigten Budapeſter „Emigranten“ heranrückende öſter
reichiſche „Volkswehr“. Der Gegner war nicht allzu gefähr
lich. Gefährlicher, dem Anſehen des Ungarntums ſchädlicher
war jenes von Lügenmeldungen, mit denen die Wiener
Preſſe die Welt überſchwemmte, durch die ſie beſtrebt war, die

illigen Kämpfer als wüſte plündernde Banden dar
zuſtellen, ihre ſelbſtloſe Aufopferung durch Schilderungen
erfundener Greueltaten in rohe Abenteurerluſt zu verwan
deln. Anmitten der immer lauter werdenden Kriegs
drohungen der kleinen Entente ſchienen die Kämpfe dieſer
r Banden“ recht ausſichtslos: immerhin iſt es ihnen gelungen,
die Aufmerkſamkeit der Welt zu erzwingen und dem uner-
bittlichen Feind, wenn auch keine völlige Aufhebung, ſo doch
eine Abänderung dieſes Teiles des Diktats von Trianon
abzuringen. Dank der Vermittlung des Marcheſe della
Torretta ließen ſich die Alliierten endlich herbei, die von der
ganzen ungariſchen Oeffentlichkeit leidenſchaftlich geforderte
Volksabſtimmung wenigſtens für einen kleinen Teil des
geraubten Landesteiles zu bewilligen. Scheren Herzens
entſchloß ſich die ungariſche Regierung dazu, das Abkommen
von Venedig zu unterzeichnen, ſich mit dieſen kleinen Kon-
zeſſionen zu begnügen. dem Zuſammenbruch des
Unternehmens Karls IV. wurden die nokwendigen Anord
nungen getroffen, um die Freiwilligen-Formationen aus
dem in Frage ſtehenden Gebiet zu entfernen. Die Eva-
kuierung vollzog ſich in einer dem Vertrage entſprechenden
Weiſe: alle Aufſtändiſchen haben Weſtungarn verlaſſen, oder
ſie haben die Waffen niedergelegt, um ihren gewohnten Be-
ſchäftigungen nachzugehen.

Leider geben die letzten Phaſen der weſtungariſchen
Frage Anlaß, darcn zu zweifeln, daß es der öſterreichiſchen
Regierung mit ihrer angeblichen Abſicht, dieſe leidige Frage
nun endlich aus der Welt. zu ſchaffen, wirklich Ernſt ſei. Sie
hat bis jetzt ſo gut wie nichts getan, um den in Venedig über
nommenen Verpflichtungen nachzukommen. Die maßgeben-
den öſterreichiſchen Kyeiſe wurden vielmehr nicht müde,
während der Anweſenheit Karls in Ungarn, beſonders aber
nach dem Zuſammenbruch ſeines Staatsſtreiches verſteckt und
offen für die Reviſion oder Annullierung des Abkommens
von Venedig eine eifrige, wenn auch bislang erfolgloſe Pro
paganda zu betreiben. Zugegeben, daß hinter den Oeſter
reichern jene anderen dunklen Kräfte am Werk ſind, denen
alles daran liegt, eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchtum
und Ungarntum zu vereiteln; doch gar zu bereitwillig wird
dieſen gefährlichen Machenſchaften in Oeſterreich Gefolgſchaft
geleiſtet, gar zu eifrig wird verſucht, das in Venedig erreichte
notdürftige Einvernehmen wieder zu ſtören. Das loyale Vor
gehen der ungariſchen Regierung wurde öſterreichiſcherſeits
damit beantwortet, daß der Ausſchuß für äußere Angelegen-
heiten einen Beſchluß annahm, der an Undeutlichkeit nichls

a wünſchen übrig ließ. Erſt auf eindringliche Vorſtellungen
W bequemte ſich die öſterreichiſche Negierung dazu, dieſen

eſchluß als eine Annahme des Venediger Protokolls aus-
zulegen. Die daraufhin einſetzenden Verſuche, den Beginn
der im Protokoll vorgeſehenen dreiwöchigen Friſt hinaus-
zuſchieben, und dergeſtalt eine Verzögerung der Volksabſtim-
mung herbeizuführen, mißlangen, doch wird neuerdings die
Durchführung der Ratifikation des Abkommens verzögert.
Als Vorwand dient die Behauptung, daß neue Verhand
lungen wegen der Volksabſtimmung nötig ſeien, wiewohl das
Abkommen die Feſtſtellung der Art und Weiſe der Abſtim
mung lediglich der interalliierten Generalkommiſſion zu
ſpricht. Glücklicherweiſe kann auf öſterreichiſcher Seite wenig-
ſtens nicht geleugnet werden, daß die ungariſche Regierung
ihre Verpflichtungen loyal einhält: es muß gemeldet
werden, daß die Beſetzung des abgetretenen Teiles unge
hindert vor ſich gehen kann. Freilich wird die Beſetzung
ſelbſt unter allerlei Vorwänden lunlichſt verzögert; es muß
wohl Zeit für eine vorbereitende Propaganda gewonnen
werden, denn vorderhand übt weder die fortgeſetzte Ent-
wertung des öſterreichiſchen Geldes noch der Einzug der
öſterreichiſchen Truppen unter roten Fahnen eine beſondere
Anziehungskraft auf die burgenländiſche Bevölkerung aus.
Sie iſt wohlhabend, allen radikal- ſozialiſtiſchen Beſtrebungen
abhold und hat zur roten Wiener Republik wenig Zutrauen.

Es wäre Wortvergeudung, weiter betonen zu wollen, auf

Freie Volksbühne Halle
„Des Meeres und der Liebe Wellen“.

Trauerſpiel von Franz Grillparzer.
Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben.

W nicht tadeln. Und ebenſowenig ſoll man eine Theater
aufführung loben oder tadeln, bevor ſich der Vorhang zum
letzten Male geſenkt hat.

Zum Tadeln war man geſtern, da die Volksbühne mit
Vrillparzers HeroDrama herauskam, leicht geneigt. Wenig-
ſtens nach den drei erſten Aufzügen. Der Eindruck, den das
Stück im allgemeinen und die Aufführung im beſonderen bis
dahin auf die Zuſchauer hinterlaſſen hatten, war matt und
kam in vielen Fällen vielleicht ſogar einer Enttäuſchung nahe.
Man vermißte die dramatiſche Wirkung, die gerade dieſem
Werke des großen Oeſterreichers nachgerühmt wird. Und man
ſuchte vor allem vergeblich das Land der Griechen. Suchte
es vergeblich mit der Seele. Suchte es vergeblich mit den
Augen. Bis ſich vielleicht dieſer und jener daran erinnerte,
daß es ja angeblich aus techniſchen Gründen unmöglich ſein
ſolk, auf der Thaliabühne gute oder wenigſtens auch nur
einigermaßen anſprechende, ſtilvolle Bilder zu ſtellen. Man
ſuchte das Land der Griechen aber auch vergeblich mit den
Ohren, d. h. in bezug auf die Darſtellung. Eugen
Teuſcher er ſcheint der gute Stern der Volksbühne zu
ſein blieb ſich zwar den ganzen Abend über gleich: ſein
Oberprieſter atmete Würde und Beſonnenheit, die Haupt
tugend der Hellenen. Aber Eliſabeth Maiſch war keine
Hero. War keine Hero, welche die Eigenſchaften einer
Shakeſpeareſchen Julia, eines Goetheſchen Gretchens und
einer Sappho in ſich vereinen ſoll. War keine Hero, wie ſie
ein treffend charakteriſiert worden iſt: „Sie betet wie
Jphigende und lächelt wie Nauſikag“. Eliſabeth Maiſch
erinnerte ihrer Blondheit und Blauäugigkeit die drei
erſten Akte über höchſtens an ein deutſches Gretchen. Von

Aber

den übrigen Darſtellern in dieſem Zuſammenhange gar nicht
reden.
Bis die Glocke das Ende der Pauſe verkündete und der

gierte Aufzug anhub. Da ſchuf Eliſabeth Maiſch eine Hero
von zeitweilig geradezu überwältigender Größe: ſeidenſchaft
ſich wie eine Julia, dabei naiv und gläubig wie Gretchen,
ſtolz und groß in ihrem tiefen Schmerze wie eine Sappho.
Da hatie quch Wolkaang Hermann als Leander alück

keit des nationalen Empfindens.
fäbig, das beweiſen die Auguſttage 1914. Die dritte Kraftquelle

ſ welcher Seite das Recht ſteht. Die Volksabſtimmung wird
andererſeits ausweiſen, für welchen Teil ſich die Bevölkerung
des ſtrittigen Gebietes entſcheidet. Hier ſoll nur mit allem
Nachdruck darauf hingewieſen werden, daß entgegen allen Be
hauptungen einer lärmenden und ſkrupelloſen gegneriſchen
Propaganda in der Frage des Burgenlandes Ungarn kein
Unrecht begangen hat ader begeht, ſondern ein ſolches er
leidet. Man legt in Ungarn großen Wert darauf, daß ge
rade jene, die das Blatt des großen Kanzlers leſen, der vor
nunmehr 55 Jahren für das durch blinde Gewaltpolitik ent
rechtete Ungarn mit der ganzen Wucht ſeiner gewaltigen Per-
ſönlichkeit eingetreten iſt, an dieſe ſchlichte Wahrheit er

innert werden.

Der Parteitag der Deutſchen Volkspartei
Stuttgart, 1. Dezember.

Jm weiteren Verlauf des Parteitages der Deutſchen Volks
partei gab Dr. Streſemann ſeinen Bericht über diet Lage. Er führt aus: Wir ſtehen vor großen welt
bewegenden Ereigniſſen. Sie werden gekennzeichnet durch die
Konferenz von Waſhington. Dieſe dient angeblich der Abrüſtung
nach außen hin, ſie dient in der Tat aber dem Suchen nach neuen
Konſtellationen unter den Grotzmächten der Welt.
Deutſchland iſt nur das Objekt dieſer Politik. Auch diejenigen,
die ſich „Sieger“ nennen, befinden ſich in einem Zuſtand der
völligen Unſicher heit des Gegenwärtigen und des Kom
menden. Streſemann verweiſt auf die Arbeitsloſigkeit in den
anderen Ländern. Jn Amerika gibt es ſieben Millionen
Arbeitsloſe; in England, in deſſen Weltreich die Sonne nicht
untergeht, leidet auch die Wirtſchaft unter demſelben Problem der
gleichen Arbeitsloſigkeit mit ſeinen 135 bis zwei Millionen Ar-
beitsloſen, denen das ſiegreiche England keine Arbeit verſchaffen
kann. (Hört, hört!) Die Franzoſen leben nöch heute, drei
Jahre nach dem Kriege, mitten unter den Ruinen der zerſtörten
Gebiete, die noch immer nicht wieder aufgebaut werden. Die hoch-
wertige Valuta bedeutet für die neutralen Staaten einen Fluch
wie das Gold des Königs Midas. Alle dieſe Zuſtände im ganzen
betrachtet zeigen nur, daß der Frieden von Verſailles ein welt
wirtſchaftliche s Chaos zurückgelaſſen hat. Es kann ſich
auch für die Sieger jetzt nur darum handeln, wie ſie aus dieſem
Chaos herauskommen können. Aeußerlich geſehen erſcheint die
ganze Lage Deutſchlands als wirtſchaftlich glänzend. Wir ſind
das Land der geringſten Arbeitsloſigkeit. Trotzdem muß ſich jeder
darüber klar ſein, daß dieſe Blüte nichts anderes als eine
Scheinblüte iſt. Wie in jedem Lande mit geſunder Wirt
ſchaftspolitik, das Zukunftsausſichten haben will, müſſen zwiſchen
dem Jnduſtriearbeiter und dem Jnduſtriecherrn ein geſunder,
ſelbſtändiger wirtſchaftlicher und ein geſunder geiſtiger
Mittelſtand vorhanden ſein.

Die Hauptſäulen- unſerer Produktion haben wrr verloren,
das Saar- und Ruhrgebiet und Oberſchleſien. Der Wiederaufbau
einer geſunden Wirtſchaft mit kaufmänniſchen Grundſätzen muß
daher die Forderung einer jeden nationalen Partei ſein. Auf drei

„Kraftquellen beruht unſer Volksleben Die militäriſche Macht liegt
zerbrochen am Voden. Die zweite Kraftquelle iſt die Einheitlich-

Wir ſind dieſes Empfindens

iſt die Macht der deutſchen Wirtſchaft. Außer Deutſchland iſt auch
die wirtſchaftliche Kraft des großen Rußlands zerſtört,, ganz
Europa iſt krank und die Krankheit greift hinüber auf die ganze
Welt. Beſſer kann es in der Weit nur durch die Kraft der
deutſchen Wirtſchaft werden. Erſte Vorbedingung iſt die
Herabſetzung der Kriegsentſchädigungsſumme.
Wer dürfen nicht ſagen: Reparation! Mit der Redensart: „Wir
zahlen keinen Pfennig“ iſt nichts getan. Wir müſſen bis an die
Grenze unſerer Kraft dem Feinde geben, was wir können. Aber
es hat keinen Sinn, heute etwas Unmögliches noch bis zum Jahre
19082 zu ſtunden. Mit dem Goldreſt der Reichsbank können wir
nicht bezahlen; nur mit Sachleiſtungen. Die Sach-
leiſtungen müſſen uns aber voll angerechnet werden. Für den
Uebergang iſt vielleicht eine internationale Anleihe nötig. Die
Frage der Veſeitigung des Defizits müſſen wir auch im Zuſam-
menhang mit der Außenpolitik löſen. Die Staatseiſen-
bahnen dürfen nicht dem Privatkapital ausgelie-
fert werden. Wir begrüßen die Vorſchläge der Jnduſtrie und
die Erklärung der Arbeitnehmer, daß ſie ſie prüfen werden.

Feuer. Hamburg. 2. Dez. Heute vormittag brach in der
Lokomotivhalle der Vulkanwerke Feuer aus, das ſich ſchnell aus-
breitete. Von ſechs Lokomotiven wurden zwei ſtark beſchädigt
ins Freie gebracht. Die übrigen und das Materiallager wurdenmit den Schuppen ein Raub der Flammen. Die Entſtehungs-
urſache iſt unbekannt.

lichere Momente. Und im Verein mit den übrigen Dar-
ſtellern, von denen noch Friedel Doerr (Janthe) ſowie
Ludwig Hartwig (Naukleros) genannt ſein ſollen, ge
ſtaltete ſich der Abend zu einem vollen Erfolge.

Die Zuſchauer enthielten ſich dankenswerterweiſe wäh-
rend der Aufführung aller Beifallsäußerungen, die dann
aber zum Schluß um ſo lebhafter ausfielen und die Künſtler
verſchiedentlich vor die Rampe riefen.

Erich Sellheim.,
Das anſtößige Schulbuch

Die Berliner Schuldeputation hat noch immer
eine bürgerliche Mehrheit und iſt deshalb den Sozialdemo-
kraten natürlich ein Dorn im Auge. Nach deren Willen ſind
die alten Geſchichtsbücher „wegen ihres nationaliſtiſchen,
menarchiſtiſchen, imperialiſtiſchen Jnhalts“ aus dem Schul
unterricht verbannt worden. Dafür wird jetzt an einer Reihe
von Berliner Volksſchulen verſuchsweiſe das Realienbuch
von Albert Bogen eingeführt, das aber vor den Augen
der „unentwegten“ Genoſſen auch nicht Gnade findet.

Jn dem geſchichtlichen Teil dieſes neuen Unterrichtsbuches
branſtanden ſie Ueberſchriften wie: „Der Große Kurfürſt ſchafft
ein ſtehendes Heer“, „Der Große Kurfürſt kämpft gegen äußere
Feinde“, „Brandenburg- Preußen wird unter Friedrich I. ein
Königreich „Vom Heer des Soldatenkönigs und des Alten
Fritzen“, „Preußen wird eine Großmacht“, „Preußens Un
glück“ (der Krieg 1806/07 iſt gemeint), „Preußen befreit ſich“.
Aber nun fragen wir zurück: Jſt denn in dieſen Kapitelüber-
ſchriften auch nur die geringſte Unwahrheit enthalten Hat
der Große Kurfürſt etwa kein ſtehendes Heer geſchaffen und
keinen Kampf gegen äußere Feinde geführt? Jſt es nichtFriedrich J. geweſen, unter dem Brandenburg Preußen ein
Königreich wurde? Waren Friedrich Wilhelm I. und Friedrich
der Große ohne ein Heer? Wurde Preußen nicht eine
Großmacht, erlitt es 1806/07 kein Unglück, hat es ſich 1813
nicht. befreit? Aber die Herren Sozialdemokraten wollen
„Volksgeſchichte* haben. Dann werden wir in der Geſchichte
ihrer „glorreichen“ Revolution nach gehn Jahren folgende
Kapitelüberſchriften leſen: „Der Große Bonze ſchafft das

ehende Heer ab“, „Der Große Bonze kämpft für äußeregehe „Brandenburg- Preußen wird unter Philipp I.
eine Republik“, „Vom Beamtenheer der Volks
beguftragten und des neuen Fritzen“, „Preußen wird
eine Ohnmacht“, „Preußens Glück (der verlorene Welt
krieg), „Preußen entmannt ſich“ (durch den Friedensver-
trag). So etwas nennt man dann jedoch nicht mehr „Fürſten
rummel“, ſondern Bonazenrummel“

die Kärrner nur noch mit dem Niederr

Die Bankierkonferenz

77 W. Paris, 2. Dezemder,
„Havas“ meldet aus Waſhington, amtlich wermitgeteilt, daß der Bundesrat einen offiziellen grhe

treter auf die internationale Vankier. g.
feren z. ſchicken werde, die, wie verſichert wird, von
Revarationskommiſſion einberufen werden ſoll, um t

Frage der Stabiliſierung des Wechſelkurſeg
zu erörtern.

w. London, 2. Dezember.
„Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington berve

ragende Bankiers und Geſchäftsleute ſeien der Anficht des
die franzöſiſchen und britiſchen Staatsmänne
Deutſchland zu ſchwere Reparationen auf tbhürdet hätten. ge
England doch gegen die Militärſanktionem

W. Paris, 2. Dezember.
Trotz des von Reuter veröffentlichten Dementis hält det

„Temps“ daran feſt, daß eine in den letzten Tagen an die
Botſchafterkonferenz gerichtete Note der engliſ chen
Regierung die Frage der militäriſchen Sank,
tionen aufrolle. Sie ſchlägt die Räumung Düſſel.
dorfs, Duisburgs und Nuhrorts vor. Als Kom.
penſation müſſe Deutſchland ſich freiwillig in die Aufrichtung
einer gewiſſen Kontrolle über ſeine militäriſchen Einrich
tungen fügen.

Belgien gegen Wiesbaden
w. Paris, 2. Dezember.

Nach dem „Homme Libre“ hat die belgiſche Re.
gierung in einer offiziellen Note gegen daz
Wiesbadener Abkommen proteſtiert. Man
wird kaum fehlgehen in der Annahme, daß es Belgien dabei
in erſter Linie darum zu tun iſt, auf Deutſchland
einen Druck zum Abſchluß ähnlicher Ab.
machungen auszuüben.

r J

Eingliederung Pyrmonts in Preußen
Berlin, 1. Dezember.

Der Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Walded-Pyrmonl
über die Eingliedernug von Pyrmont in Preußen, und zwar m
die Provinz Hannover, iſt nunmehr in Arolſen abgeſchloſſen
worden. Für Preußen unterzeichneten Miniſterialdirektor
Meiſter, Geh. m Mackenſy und Geh. Regierung
rat von Kameke, für Waldeck-Pyrmont der Landesdirekſor
Schmeeding.

Exploſion. Merſeburg, 2. Dez. Auf der Braunkohlengruhi
Gewerkſchaft Leonhardt vom Michel-Konzern explodierte ein
Dampfkeſſel. Zwei Arbeiter wurden lebensgefährlich, fünf
ſchwer verletzt.

Gottesdienſt unter Selbſtſchutz. Da die Kirchen und
Stadtverordnetenwahlen in Berlin bewieſen haben. daß die
Mehrheit der Berliner Bevölkerung für die Agitationsphraſen
der Linksradikalen kein Verſtändnis hat, ſind die Kommuniſten

u einer neuen Methode übergegangen, ihre religiöſe Duldſamkeit zu beweiſen. Sie ſuchen die Gottesdienſte zu ſtören, indem
ſie während der Kirchenzeit mit Muſik vor den Kirchen Demon
ſtrationen veranſtalten. Von kirchlich-geſinnter Seite hat man
ſich ſchon zu Gegenmaßnahmen gezwungen geſehen. Am Sonn
tag waren in verſchiedenen Berliner Stadktteilen in der Nähe
der Kirchen Schutzwehren bereitgeſtellt, um dem Treiben der
Ruheſtörer nötigenfalls wirkſam entgegentreten zu können.
Hoffentlich wird die Vorbereitung ſolcher Ab wehrmaßnahmen
n um unliebſame Auftritte vor den Kirchen hintanzu-
jalten.

Der Unfug der kleinen Anfragen in den Parlamenten ſoll
etwas gemildert werden, man will ſowohl im Reichstage wie im
Landtage demnächſt geeignete Schritte unternehmen. Seitdem die
Einführung der kleinen Anfragen erfolgt iſt, ſind bis jetzt
4100 kleine Anfragen im Reichstage und im Landtage ge
ſtellt worden, 80 Prozent davon hatten kein allgemeines Inter
eſſe. Die 4100 Anfragen haben an. Papier und Druckkoſten und
Ermittlungsgeldern die Summe von 2660000 Mark ge
koſtet. Die 236 Millionen Mark hätten beſſere Verwendung
finden können.

Jn dem Vogenſchen Realienbuch wird von den Sozialiſten
ſogar ein Kapitel mit friedlichem Jnhalt beanſtandet: „WVie
Berlin im 18. Jahrhundert ausſah“. Bei den Gebäuden, die
darin beſchrieben werden, und vor allem bei den ihnen ſo über
aus verhaßten Kirchen wird nämlich ſtets angegeben, unter
welchem König ſie erbaut worden ſind. Ja, ſind denn dieſeGebäude und Kirchen etwa unter Marx, Laſalle und Engel
erbaut worden? Alles, was aus Jahrhunderten noch heute
groß und bedeutend vor uns ſteht, wurde von Hohen
zollern, von Fürſten als den Repräſentanten des Volkes
erbaut. Der Rummel war ſtets bei den Sozen und für
die „proletariſche Berliner Jugend“. Ein altes Wort. „Wenr
die Könige bauen, haben die Kärrner zu tun. Und jetzt haben

eißen zu tun.
H. v.

Unterſuchungen zur Phyſiognomik der deutſchen von
ſtämme. Jn der Heidelberger Akademie der Wiſſenſchafte
wurde eine Mitteilung vorgelegt über das Werk des Bror
Dr. Hellpach (Karlsruhe) „Das fränkiſche Geſicht
ſuchungen zur Phyſiognomik der deutſchen Volksſtämme in
Folge. Der Verfaſſer ſchildert den fränkiſchen Geſichtstypus v
ſtellt ihn dem ſchwäbiſch-alemanniſchen Typus gegenüber.
Verbreitung beider wird beſchrieben. Auffällig iſt, daß Nen
ſchen, welche mitten in ein fremdes Sprachgebiet verpflanzt
werden, bereits in der nächſten Generativn deſſen Typus an
nehmen. Vei gleichmäßigen Miſchungen an den Grenzen ver
drängt das fränkiſche Geſicht das ſchwäbiſchalemanniſche. in 7
das, was da war, dem, was hinzukam, Muntart, Sitte, Ha
tung, Ausdruck und damit ſchließlich auch Erlebnieform n
Phyſiognomie aufzwang (aber ohne Zwang im äußernSinne, lediglich Pogialpſchologiſch) wird die uralte Sel x
behauptung der Stammdifferenzierung auf ſtürmiſch belebter
Völkerſtraßen, wie dem Rheintal, vorſtellbar und faßbar. Das
gehaltenere Temperament ſiegt über das lebhaftere, ſprudelnde,

wie auch ſonſt imdurch die Gemeſſenheit des Alters verdrängt wird. Niederſchlag
dieſer Erlebniſſe iſt durch pfychologiſchen Kauſalnexus phyſtog

nomiſche Ausdruck.
elsZur Nachahmung! In Dresden haben ein paar Het

folgende Plakate an den „Eingangstüren“ angeheftet: Polniſche
und franzöſiſche Gäſte ſind in dieſem Hauſe nicht erwünſcht v
werden nur gegen einen Aufſchlag von 100 Prozent auf den i
werpreis aufgenommen. Der Aufſchlag wird reſtlos der Fluch
lingéfürſorge für Oberſchleſten zugeführt“. Bravol. Das
e vaterländiſch wie vraktiſch gehandelt und ſollte nachgeghui

werden

Einzelleben die Lebhaftigkeit der Jugend
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n Reichsta u für Steuerfragen erklärte im
en Verlauf der ratungen Reichsfinanzminiſter Dr.

z; Der Antrag Herold (Zentr.) in dem Punkt 1
en herauszuarbeiten, daß bei der Bewertung auf die all
ine Wirtſchaftslage und die nach ihr beſtehende Ertrags

en Rückſicht zu nehmen iſt. Auch die Regierungsvoriage
davon aus, daß dieſen Geſichtspunkten weſentliche Bedeu

mzumeſſen ſei und ſuchte das in der Faſſung der Parg
hen 16 und 17 zum Ausdurck zu bringen. 94 bin der Auf

ne daß diſere unſerer Faſſung geegnüber dem Antrag der
zug zu geben iſt.

ver Vorſitzende Abg. Dr. Becker Vp.) erklärte, daß man
peränderten Wertverhältniſſen Rechnung tragen könne, ohne
Ertragswert abzugehen.
giniſter Hermes erklärte auf die Frage nach der Zu
jung der Kataſterämter, daß dieſe bei der Ertlung der Grundſtückswerte für Preußen bereits
geſtellt ſei. Die Frage des Ausbaues der Kataſteramter und
ſider Landesbehörden zu Wertvermittlungsämtern für Grund
x ſei im Reirhswirtſchaftsrat bereits erörtert.

der Abſtimmung wurden ſämtliche Anträge abgelehnt,
hme des Antrages Herold (Ztr. ierzu wurde nur

huſah r t, daß S 152 Abſ. 8 mit der Maßgabe An
ung da r Ertrag der letzten drei Jahre, insbe
ere „bei Ermittlung des nachhaltigen Ertrages“ zu berück
gen iſt.

n der Regierungsvorlage wurde abge
at,genommen wurde eine Entſchließung Dr. Scholz (D. Vp.)

Genoſſen, die die Reichsregierung erſucht, die Frage zu
fen, ob nicht unter Entlaſtung der Finanzämter, unter Be
fung beſtehender Einrichtungen (z. B. der Preußiſchen Ka
ränter) und unter Anwendung der in den Fs 155 ff. der
igeabgabenordnung feltgelr azen rundſätze eine einheit
e Lewertung des ſtädtiſchen und ländlichen
undbeſitzes zu Steuer und gegebenenfalls Veleihungs-
den (Schätzungsämter) erreicht werden kann.
Angenommen wurden die 18 und 19 in der Faſſung der

gerungsvorlage. Jn der nun folgenden Beratung wurden
deſtimmungen des Tarifes nachgeholt, die geſtern in der Ab
mung freigelaſſen worden waren. Hierzu lagen Anträge

ntrums und der Sozialdemorkaten vor.
Abg. Helfferich (Dntl.) bemerkte, daß bei der ſtark pro
en Natur der Vermögensſteuer der Steuerpflichtige

der Entwertung des Geldes und der Aufblähung ſeiner
mögensbeträge in immer höhere Steuerſtufen
ſeinwachſe. Daher dürften die Vermögen nicht ſo
z wie die Regierungévorlage und der Antrag Bernſtein es
zhen, durch Kapitalertrags- und Vermögens
rer belaſtet werden. Sonſt würde das Privatkapital

und mehr ſteriliſiert und die Exiſtenzgrundlage vieler
ſhaftöbetriebe untergraben werden. Selbſt Kautsky und
wſtein hatten dies wenigſtens in der Theorte betont. Wo
e die Anwendung in der Praxis. Gegenüber Ausführungen
Abg, Kahmann (Soz.) wies Redner darauf hin, daß die
6. H. nach der r jährlich achtgzig Millionen
1 Vermögensſteuer zu zahlen haben dürfte.
Pan Abſtimmung wurde der Antrag Herold (Zentr.), der

ſtimmungen des S 21 durch eine Staffelung nach höheren
rägen erſetzt, vom Ausſchuß angenommen, nachdem der An-
dernſtein gefallen war. Hinſichtlich 22 (Zuſchlag zur Ver
ensſteuer) lag eine Faſſung des Reichsrats und eine zweite
Reichsregierung vor. Der Ausſchuß ſtimmte dem 22 in
vorlage des Reichsrats zu. S 23 wurde mit der Maßgabe
pnommen, daß ſich die Vermögensſteuer für jedes nicht ver
neſteuerpflichtige Kind um 100 Mk. ermäßigt, ſofern das

apflichtgge Vermögen ar Abrundung nicht mehr
od 000 Mk. beträgt. S 24 wird in der Regierungsvorlage

nommen.

hermes Botſchafter in Rom

die „P. P. Nachr.“ ſchreiben:
Vie wir von gut unterrichteter Seite hören, ſteht unter
ßandidaten für den römiſchen VBotſchafterpoſten an erſter
Le der Reichsernährrungs und Reichsfinanzminiſter Dr.
es. Seine Berufung zum Botſchafter in Rom hat um
nehr Ausſicht, als Dr. Hermes früher jahrelang als Mit
d des internätiongalen land wirtſchaft
hen Forſchungsinſtituts in Rom tätig war und
zentrumsparlamentarier und eminiſter nicht
t ausgedehnte geſellſchaftliche Beziehungen von früher in

m unterhält, ſondern auch in enger Fühlung mit der
ittigen italieniſchen katholiſchen Par
ider Popolari ſteht. Für den Fall einer Berufung des

Dr. Hermes nach Rom würde allerdings auch die
e des unhaltbaren Zuſtandes aufgeworfen, daß der bis-
in Keichſsernährungsminiſter nun ſchon ſeit
wuner Zeit gleichzeitig an der Spitze des Reichsfinanz-
nſteriums ſteht und dasReichsernährungsminiſterium ſozu-
m nebenamtlich verwaltet. Dies in einer Zeit, wo ſich die
möhrungslage von Tag zu Tag mehr verſchärft; nicht zu

wegen des Verſagens des Reichsernährungsminiſte-
m bei dem man die Fühlung und den Willen zu einem
iſhen Durchgreifen zugunſten der breiten leidenden

trauchermaſſen vermißt.
Nan ſcheint alſo unbedingt einen Zentrumsmann für
botſchafterpoſten in Nom haben zu wollen.

Späte Aufklärung
d mehr als vier Monaten, am 27. Juli, brachten wir
i Auszug aus den Münchener Neueſten Nachrichten“, in
die Erlebniſſe eines Oberſchleſienkämpfers auf ſeiner Heim-

ſchildert werden. Dazu ſenden uns Dr. Gülland und
ler unter dem 29. November folgende Berichtigung:
Nummer 830 der „Halleſchen Zeitung“ vom 27. Juli

tingen Sie unter der Ueberſchrift „Kriegerdant“ einen
u über Erlebniſſe, die ein auf der Rückfahrt nach München
ener Oberſchleſierkämpfer in Halle angeblich gehabt habe.
n Artikel heißt es u. a.: z im Gefängnis kam ich

u mir. Jm Gefängnis blieb ich ſieben Tage. Amu wurde ich von Ziviliſten verhört.pocl. Wollte ich mich verwurde ich durch Schläge zum Schweigen gebracht. „Die
KWerſchleſien fahren, gehören alle erſchoſſen“, ſchrie mich

er Richter immer wieder an. Nachdem ich angegeben
zu welchem Zweck ich nach Oberſchleſien gekommen ſei,
5, mit Gummiknüppeln aus dem Saale auf die Straße

z gaſayen ſind, ſoweit die hieſigen Richter und
men des Gerichtsgefängniſſes in Frage kommen, un

e einem der zuſtändigen Richter und Gefängnisbeamten
den Vorfall irgend etwas bekannt. Jn der erſten Juli

z ſt weder ein von Oberſchleſien kommender Mann in das
m eingeführt worden noch ein anderer Mann, der nach

n wieder entlaſſen worden wäre. Kein hieſiger Richter

x Steuerwert in der vermögensſtener

zen ſolchen Mann vernommen. keiner auch die erwähnten
braucht.

Volke s v

Sitzung vom 6. Dezember beſaſſen wird.

Die Lage der Raliinduſtrie

In der Geſellſchafterverſammlung des Deutſchen
Kaliſyndikats erſtattete der Vorſtand folgenden Ge
ſchäftsbericht:

Trotz der bevorſtehenden ſtarken Preiserhöhung für
Kaliſalze, welche durch die ſeit Anfang Oktober eingetretene
gern Verteuerung der Produktion bedingt iſt, müſſen
ie Ausſichten für den Jnlandsabſast für die nächſten

Monate günſtig beurteilt werden. Die Lage der Land
wirtſchaft, welche während des Krieges und nach dem Kriege
durch falſche Maßnahmen in ihrer Produktion ſtark gehemmt
wurde, hat ſich weſentlich gebeſſert. Die landwirtſchaftlichen
Produkte ſind frei und ihre Preiſe nähern ſich infolgedeſſen
mehr und mehr den Weltmarktpreiſen, während die geſamte
Düngerinduſtrie durch Höchſtpreiſe gegenüber der Land
wirtſchaft gebunden iſt. Erfahrungsgemäß kommt die An
paſſung der Düngerpreiſe an die Selbſtkoſten ſtets zu ſpät.
Das gilt auch für die neuen Preisanträge des Kali-
ſyndikats, mit welchen ſich der Reichskalirat in ſeiner

Der Abſatz iſt in den erſten elf Monaten d. J. gegen
den gleichen Zeitraum des Vorjahres um Million Dop
pelzentner Neinkali zurück geblieben. Schuld an
dieſem Abſatzrückgang iſt die ſeit Monaten andauernde
außerordentlich ſchlechte Wagengeſtellung. Während
der Herr Reichsverkehrsminiſter noch im Auguſt ſchriftlich er
klärte, daß der Wagenmangel lediglich ein vorübergehender
Zuſtand ſei, iſt er in Wirklichkeit ein chroniſcher, und häufig
ſind den Werken kaum 30 Prozent der angeforderten Wagen
geſtellt worden. Auch die Kohlen verſorgung der
Kaliinduſtrie wird durch den Wagenmangel
einflußt, und verſchiedene Werke ſahen ſich wegen Kohlen-
mangels gezwungen, Feierſchichten einzulegen. Durch ſolche
fortgeſetzten Feierſchichten wird nicht nur die Jnduſtrie,
ſondern auch die Arbeiterſchaft in den Zeiten allgemeiner
Teuerung ſchwer getroffen. Statt gedeckter Wagen, wie ſie
für den Verſand von Düngemitteln ausdrücklich vorgeſchrie-
ben ſind, werden in unzähligen Fällen offene Wagen geſtellt,
die unter Vergeudung von Geld, Zeit und Arbeit durch
Pappdächer zugedeckt werden müſſen und die wegen ihres
ſchlechten Zuſtandes in vielen Föllen erſt einer Reparatur
auf den Werken zu unterziehen ſind. Die Ausfuhr der
Kaliinduſtrie, welche für die Beſchaffung von Deviſen zur
Erfüllung der Zahlungsverpflichtungen des Reiches von Be
deutung iſt, iſt durch den Wagenmangel außerordent-
lich beeinträchtigt worden. Zahlreiche Aufträge aus
valutaſtarken Ländern ſind mangels pünktlicher Lieferungen

annulliert.
Die Frachterhöhung vom 1. November mit

30 Prozent, der am 1. Dezember eine ſolche von 50 Prozent
gefolgt iſt und der mit dem 1. Februar nächſten Jahres
eine „Veredelung des Tarifweſens“, ſo nennt man heut-
zutage Tariferhöhungen, folgen ſoll, hat neben der Steige-
rung der Löhne, der Gehälter, der Kohlen- und Material
preiſe ſowie der Kohlenſtener nicht wenig zur Steigerung der
Produktionskoſten der Kaliinduſtrie beigetragen. Die Tarif-
erhöhungen wären aber zu ertragen, wenn Hand in Hand mit
ihnen die Desorganiſation auf. den Eiſenbahnen beſeitigt
würde. Schuld an den gegenwäörtigen, das ganze Wirt
ſchaftsleben aufs Schwerſte hemmenden Zuſtänden im Eiſen
bahnverkehr iſt zweifellos der ſchematiſche 8-Stunden-
Arbeitstag, der zur Folge gehabt hat, daß der Umlauf der
Waggons im Vergleich zum Frieden eine unerhörte Dauer
angenommen hat. Bei einigermaßen geordneter Wagen-
geſtellung würde der Abſatz der Kaliinduſtrie mindeſtens
1 Million Doppelzentner K?O mehr geweſen ſein, denn un
zählige Aufträge liegen ſeit Monaten unausgeführt beim
Syndikat und auf den Werken.

Das Verhältnis des Auslandsabſatzes zum
Jnlandsabſatz, welches ſich im Frieden etwa wie 50:50
ſtellte, iſt nach wie vor ungünſtig. Dies iſt vornehmlich auf
die wirtſchaftliche Lage in den Vereinigten Staaten von
Amerika zurückzuführen, welche vor dem Kriege etwa
26 Millionen Doppelzentner Reinkali jährlich bezogen
hatten. Jm übrigen ſind die durch den Krieg abgebrochenen

Geſchäftsverbindungen nach allen Ländern wieder ange
knüpft.

Die Geſellſchafterverſammlung geneh-
migte die Jahresbilanz und die Gewinn und
Verluſtrechnung für 1920 und erteilte den Geſchäfts-
führern und dem Aufſichtsrat einſtimmig Entlaſtung.
Die bisherigen Reviſoren wurden für das Jahr 1921 wieder-
gewählt.

Das Preisausgleichsabkommen, welches den
Werken die infolge ungenügender Wagengeſtellung und
mangelhafter Kohlenverſorgung ihre Beteiligungen nicht er-
füllen können, eine Vergütung von 25 Prozent der Erlös-
preiſe 1921 durch diejenigen Werke zuſichert, die durch beſſere
Verhältniſſe begünſtigt über ihre Beteiligung hinaus zu
liefern vermögen, wurde einſtimmig für das Jahr 1922
verlängert.

e

Landwirtsehaft
Sämereien-Bericht der Firma A. Metz Co. Nach

folger G. m. b. H. Rotklee blieb auch in der verfloſſenen Woche
weniger beachtet, die Ungewißheit über das Ernteergebnis be-
ſteht noch fort und es dürfte erſt in einiger Zeit ein klares
Bild über den Ertrag und den Bedarf ſich ergeben. Großes
Intereſſe beſtand für Luzerne, die bisher am preiswerteſten
war und die nunmehr durch die ſtark erhöhten Forderungen der
Ungarn und die ungünſtige Deviſenentwicklung ſich im Einkauf
auf ca. 2700 M. ſtellt. Jmmerhin iſt dieſe für unſer Klima
ganz vorzüglich geeignete Herkunft noch erheblich billiger als die
neue franzöſiſche und italieniſche Saat. Am Gräſermarkt er-
hielt ſich die feſte Tendenz, welche trotz großer Steigerung den
Umſatz durchaus nicht beeinflußte. Hülſenfrüchte waren bei
höheren Preiſen vielfach verlangt, das Angebot iſt bisher noch
verhältnismäßig ſchwach. Wir notieren heute freibleibend für
eidefreie Saaten mit guten Gebrauchswerten je nach Qualität

Mark für 50 Kilogramm ab Berlin: Rotklee, jöhrig 1800 bis
2400, Rotklee, neu 29008600, Weißklee 1600-—3900, Schweden
klee 1800--2800, Gelbklee 500--860, Wundklee 950--1400, Eſpar
ſette 4399--700. Luzerne, bl. piemont. 1800--2800, Luzerne,
bl. provencer 2200 Jnkarnatklee 460--650, Fioringras,
enthülſt 2600--4600, Kammgras 2800--5800, Wieſenſchwingel
8000--4900, Wieſenriſpengras, echt zum Tagespreis, engl. Rai-
gras 850--1475, ital. Raigras 725--1275, Tjmothee 900--1850,
Serradella 400--520, Kümmel 1200--1500, Senf 480-—650, Sand-
wicken 850-1075, Saatlupine, gelbe neu 245--2090, Sagtlupine,

ungünſtig be

frischaftlicher Teil
blaue 250--280, Sommerwicken 840--425, Buchweizen, brauner
800-450.

Berghau
Deutſche Erdbl-A. G. Die zum Jntereſſenkreiſe dieſer Ge

ſellſchaft gehörende A. G. Ramsedorfer Braunkohlen-
werke in Ramsdorf veröffentlicht ihren Abſchluß für das
am 80. Juni er. beendete Geſchäftsjahr 1920/21. Danach ergab
ſich ein Betriebsgewinn von 576 127 Mk. (im Vorj. 590 0360 Mek.
Es erforderten dagegen Zinſen 74 657 Mk. (251 555 Wek.) und
Abſchreibungen 700 694 Mk. (270 465 Mk.), ſodaß ein Verluſt
von 199 223 Mark verbleibt. Für 1919,/20 deckten die Einnahmen
die Ausgaben. Die Geſellſchaft ift mit einem Kapital von
Millionen Mark ausgeſtattet.

w. Bismarckhütte. In der Aufſichtsratsſitzung der Bismarck
bütte legte der Vorſtand den Jahresabſchluß für 1020/21 vor.
Derſelbe weiſt einen Betriebsverluſt von rund 403 000
Mark auf. Durch die vorgeſehenen Abſchreib n ſowie eine
Rückſtellung für die Talonſteuer ergibt ſich nach Verrechnung des
Gewinnportrages aus 1919/20 ein Ge ſam tperluſt von rund
6 080 000 Mek., welcher auf neue Rechnung vorgetragen wird.
Die auf den 4. Januar zu berufende ordentliche Generalber-
ammlung ſoll über die Erhöhung des derzeitigen, 22 000 000
artk r. Aktienkapitals um bis 18 000 000 aufbis 40 000 000 Mark Beſchluß faſſen.

industrie
w. Badiſche Anilin- und Sodafabrik. Wie die Preßzentrale

der Geſellſchaft mitteilt, wird im Werk Oppau in den nächſten
Tagen die Produktion von Ammoniak und Ammoniumſulfat
wieder aufgenommen.

Nordhäuſer Aktienbrauerei in Nordhanſen. Der Auſſichts
rat bringt die Verteilung von 15 Prozent V. 11 Prozent)

Dividende in Vorſchlag. ehew. Die Aktiengeſellſchaft Heſſiſche und Herkulesbrauerei hat
die Verteilung einer Dividende von 10 Prozent und eines
ERonus von 8 Prozent beſchloſſen, ferner die Erhöhung des
Uktienkapitals um 100000 Mk. für die ſechsprozentigen
Vorzugsaktien. und um 1 300 000 Mk. für die Stammaktien.

Handel und Verkehr
Erhöhung der Höchſtpteiſe für Zement. Die bereits in Aus

ſicht geſtellte ſtarke Erhöhung der Zementpreiſe wird nunmehr
durch die offizielle Bekanntmachung des Reichskommiſſars für
Zement im „Reichsanzeiger“ vom 30. November beſtätigt.

Ausfuhrverbot für ſämtſiche Textilien. Auf Drängen des
Reichswirtſchaftsrates wird die Reichsregierung, wie die „Textil
Woche“ erfährt, bereits in allernächſter Zeit ein allgemeines
Ausfuhrverbot für ſämtliche Textilien erlaſſen. Von dieſem
Verbot bleiben lediglich die Tertilrohſtoffe, Spitzen, Stickereien,
Poſamentierwaren und alle Papiergarnerzeugniſſe unberührt.
Dieſes Ausfuhrverbot ſoll bereits mit Wirkung vom 15. De
ember d. J. in Kraft treten. Begründet wird es mit der
usdehnung der Ausfuhrabgabe auch auf diejenigen Teytil-

waren, die bisher auf der Freiliſte ſtanden und für die daher
Ausfuhrabgaben nicht entrichtet zu werden brauchten,

w. Londoner Wollauktion. Jn der Wollauktion wurden 11 136
Ballen in guter Auswahl angeboten. Das Angebot begegnete
lebhafter Nachfrage zu voll behaupteten Preiſen.

bth. Verliner Lederbörſentag vom 1. Dezember. Die heutige
Verſammlung erfreute ſich recht befriedigenden Beſuches, insbe
ſondere auch aus allen Kreiſen der Schuhwirtſchaft. Infolge der
grundlegenden Veränderung des Deviſenmarktes trat im Häute-
und Lederhandel eine vollſtändige Geſchäftsloſigkeit ein.
Ungegachtet des Pedarfs wurde es doch allgemein als erforderlich
bezeichnet die weitere Entwickelung abzuwarten. Eine Preisbil-
dung wurde bei der Unüberſichtbarkeit der künftigen Geſtaltung
ſewohl des Geld, wie des Rohhäutemarktes vorläufig als unmög-
lich angeſehen Auch am Schuhmarkt zeigt ſich Zurückhaltung. Jn
folge der veränderten Situation erſcheinen auch hier nähere An

gaben unmöglich.
tu. Bevorſtehende Einſtellung der Elbeſchiffahrt. l

des Froſtwetters und der damit verbundenen Gefahr des Ein-
frierens ſteht der Schiffsverkehr auf der Oberelbe unmittelbar
vor ſeiner Einſtellung. Die Schiffe haben bereits die Häfen auf
geſucht. Verfrachtungen ab Hamburg und anderen Häfen der
Unterelbe nach Plätzen der Oberelbe werden nur noch unter
Vorbehalt angenommen.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 1. d. Mis. Ebd
Halle ſtellte 4822 10-To.-Wagen, ſtellte nicht 8743 10-To.Wagen.

Geldmarkt und Banken
Fhr. Gründung der Ungariſch- Deutſchen Bank, A. G. in

Budapeſt. Nach langen Verhandlungen wurde unlängſt in
Budapeſt durch die Nationale Kreditanſtalt in Budapeſt, die
Centralbank der Deutſchen Sparkaſſen Wien, der Oeſter
reichiſchen Jnduſtrie- und Handelsbank Wien, ſowie durch die
Führer des Ungarländiſchen Deutſchtums, die Ungariſch-
Deutſche Bank, A.-G., mit dem Sitz in Budapeſt, T. Bezirk,
Rakoczi-Gaſſe 18, und mit einem Aktienkapital von 54,6
Millionen Kronen gegründet. Es iſt dies ein bedeutſamer
Schritt ſowohl für das ungarländiſche Deutſchtum als auch für
die Handelsverbindungen Deutſchlands mit der Donaumetropole.
Die Bank bedeutet erſtens die Zuſammenfaſſung der vielen
Dorfſparkaſſen der deutſchen Koloniſtendörfer, zweitens ſtellt ſie
eine Verbindung mit den vielen hundert Millionen Lei deutſchen
Volksvermögens her, das in Großrumänien durch die dortigen
deutſchen Mittelbanken arbeitet, und drittens will ſie danach
trachten, daß alle Kaufleute Budapeſts und der Provinz die
mit dem Deutſchen Reich zu tun haben, ſich der Vermittlung der
Vank bedienen. Die Bank wurde gleich bei ihrer Gründung mit
der ſeit 10 Jahren arbeitenden Jnduſtriebank fuſfio-
riert, die über große Kenntnis im ungariſchen und VBalkan
geſchäft verfügt. Die Vank hat eine eigene Stelle für Waren
geſchäfte, es dürften beſonders Wein, Vieh und Mehlprodukte
für Deutſchland in Frage kommen. Es wäre zu wünſchen, daß
dieſes zum großen Teil von Auslandsdeutſchen ge
ſchaffene Unternehmen ſich recht bald ſtärkſter Anteilnahme
erfreut.

Devisen-Vorkurse
2. 12. 21 1. 12. 21

keineterdam )7är 1420. 1298.7 1301.30Christiania r 2550. 2672.30 2677.70Kopenhagen 3700. 96.50 350.50Stoekholm 4900., 35.55 4444.45London e 825, 751.70 753.20N o W ork 203., 189.81 190.1 1Paris. 1500 1408.55 1411.45Schweiz 50, 3846.15 3053. 85
Heute Keine Berliner Börse.

Haupt ichriſtleuer Heimni vorher
Verantwortlich ſüär Lolitik: Helmut Böttcher; r politiſche Nachriäten
Ernſt Meſſerſchmidt: den volkzwirtſchaftlichen Teil;: Hermann
für Kommnnalvolitik, lokale Nachrichten und Svort Hans Heiling für die Tor
Kunſt, Wiffenchaft und Untertza tung, ſowie den übrigen unvpelitiſchen Teil: Er
Sellheirm. Für den Anzeigenſeil;: Bann Lereſten, ſämtlich in Halle g. S
Pitio Threle, Suche u. Kunſtdruckerei. Verlag der Halle chen Zeitung Halle a.
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Lehrergesangverein.
Hontag, den 5. Dexember, abends 8 Uhr im Taaliazaale

Kon-ert.n die Warn lüthuner- D.
l von B.Relohh. Vortrag e an den W eedlagrnulen.

Karten zu B. 5 u. 3 M. bei H Hothan.

n naend., 8. Dez. abends s Vnr
in der Aula der UVniversität

Lieder abend
von

Je schön erir v. Franz Sehubert.
Am Klavier Karl Klanert.
Fläügel: Steinway Sons, Hamburg.

Vertreter: B. Döll
Karten M. 1060. 820. 580. 8.40 dei Rothan.

nige
Sengalons Gastspiel Genuneit

dem bekannten Hamburger Komiker!

derer Zu

O

S

9otadt- Theater
Sonnabend, d. 3. Dez.,
Anfg. 7

Aeine Frau

Iwangsoinquartiernng.

ederlage

Halle.

Ende

das Vräuleinperettenſchwank von
Beutten.

onntag nachmittag:

Sonntag abend:
Traviata.

ESenuneit iſt unkopierbar
GSenuneit Frina: alle zum Lachen
Genuneit bri P t etwas neues
Gennnetit iſt eine Klaſſe für ſich.

u allen Großſtädlen ansverkaufte Hänſer!
Gewöhnlicher Eintrittépreis.

MDMCEIIII
am 5., G., 7. Dezember im

Thalia-Saale, oherer Saal,
von früh 10 bis abends 7 Dhr.

Die Schülerinnen des Näh- und Zuſchneide- Unterrichts der Talamt- und HermannSchule wollen
zeigen, was ſie ohne Schneiderkenntnuiſſe bei acht-

e r. W Se ſrirruto usfrau un ädchen ſollte verſäumen, ſich die bürgerliche Modenſchau anzuſehen.

Br

al

ken kennung

gut und preiswert.

all. ärztl. Verordnung,
von Angensgläsern-

äüderstr. 16, am in

emptiehltle opiſgen, Waren

Anfertigung

Die Lehrerin May 6lauehaergtr. 69 II Terarne dis
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Oſterburgs Erbe
Wenn ſolche Leute Stadtrat werden!

a die Schaumwellen der Revolution die Sozialiſten in
r brachten, da bezeugten ſie ihre Freude darüber dem

ertum bei jeder Gelegenheit. Es ſei nur an die Eröffnungs-
des Genoſſen Kaſparek erinnert, die er im Provinzial

ndtag hielt, als dort die Sozialiſten ihren Einzug gehalten
n Ueberall machten ſie ſich, dank ihrer Futterkrippenpolitik,

ſeit und nun, nach kaum mehr als zwei Jahren, zeigt ſich,
velch unendlicher Schaden für Staat und Kommunen entſtanden
t da unvorgebildete Leute in maßgebliche Stellen kamen, zu-
gal wenn ſie, wie geſtern im Haushaltausſchuß geſagt wurde,
nicht die ſelbſtverſtändliche Zuverläſſigkeit eines Beamten be
en. Was wir in Halle an ſolchen Dingen erlebt haben, zeigt
mit aller Deutlichkeit, wie unzuverläſſig jene ſchaumgeborenen
herren der Revolution ſind. Die Fälle, die der Stadt Mil-
nen koſten, reihen ſich würdig jenen Skandalgeſchichten an,
gie an der Quelle des Uebels, in Berlin, von Herren getätigt
vorden ſind, die in der Politik des Reiches eine große Rolle
ſpielen wollten.

unſer „Fall Oſterburg“ wird nicht zum letzten Male Stadt-
zerordnete und Bürger beſchäftigen. Er zeigt in ſeiner Kette
der Schiebungen und Sünden alle Merkmale einer Revolutions-
virtſchaft. Das Draufloskaufen für den ſtädtiſchen Holzplatz,
ſern aller Sachkenntnis, hat der Stadt nach früherer Schätzung
einen Schaden von 228 Millionen Mark gebracht; bei der heu-
gen Entwertung des Geldes und den dadurch bedingten Holz-
preiſen vielleicht 325 Millionen! 150 000 Zentner Holz waren
verdorben, als endlich in die Machenſchaften des Herrn Oſter
burg hereingeleuchtet wurde. Zwar ſagt man jetzt, daß durch
den Verkauf des Holzes der Einkaufswert gedeckt ſei, aber die
ghne erfordern Millionenbeträge. Wie unglaublich die kauf-
nänniſche Buchführung unter Oſterburg gehandhabt wurde, geht
daraus hervor, daß weder Nennwert des Holzes noch Einkaufs-
reiſe verbucht waren, ſo daß der Verkauf nach Schätzung be
perkſtelligt werden mußte.

Dieſe fahrläſſige Wirtſchaft brachte es auch mit ſich, daß
nachträglich noch eins der vielen Vergehen im Amte bekannt
wurde. Wir haben darüber kurz in der heutigen Morgenaus-
gabe berichtet und werden wahrſcheinlich noch nach der nächſten
Etadtverordnetenſitzung etwas zu ſagen haben, bei der die ganze
Angelegenheit endlich lange genug hat's gedauert zur
Sprache kommen ſoll. Revolutionsſchiebermanieren auch in
galle! Herr Oſterburg ſendet ein Mitglied des Betriebsrates
ind einen ſtädtiſchen Beamten auf Koſten der jüdiſchen Firma
Lewin- Breslau dorthin, die bekanntlich die großen Heeres
kufe mit raſenden Gewinnen (eine Uniform Verkauf 35 M.
uſw.) gemacht hat. Jn Breslau wurden die Herren aus Halle

Sachſen ſind immer gemütlich glänzend aufgenommen und
eingewickelt und ſie haben Herrn Oſterburg ſo günſtige Berichte
lefert, daß er mehr kaufte, als er für ſeine Arbeiter nötig
hatte. Bezahlt iſt das auch, aber abgenommen wurde nur ein
Teil. Als Herr Gelhaar dann in Oſterburgs ſchwerem Amte
ſeß, hatte er keinen Grund, die Sünden ſeines Vorgängers auf-
zudecken. Alſo wies er eine Reſtforderung der Firma
Lewin an, die noch 3500 M. verlangte. Feſtſtellungen waren
mht möglich, da die Korreſpondenz mit Lewin verſchwun
den iſt und die Bücher nicht ordnungsgemäß geführt worden
ſind. Wenn der Haushaltausſchuß, gegen einen deutſchnatio-
wlen Antrag, doch die Uebernahme des Betrages auf die Stadt
beſchloß, ſo mag das aus dem allerdings recht ſonderbaren Be-
ſtreben heraus geſchehen ſein, endlich einmal in dieſem Babel
reinen Tiſch zu machen. Der Hauptzeuge in einem Prozeß
gegen die Lewiner wäre Herr Oſterburg, der ja aber noch immer
in Norwegen weilt, wenn er jetzt nicht andere Holzländer der
Velt mit ſeinem Aufenthalt beglückt.

Das iſt das eine! Oſterburgs Freunde wußten ja immer
de Achſeln zu zucken, wenn es um den Holzplatz ging und ſie
verwieſen auf ſeine „Guttaten“ und nannten dabei die Bewirk-
ſhaftung des Flugplatzes. Wie ſich nun aber herausſtellt, iſt
auch hier nach der Manier des Herrn Stadtrats verfahren wor-
den bis die Dinge eben „verfahren“ waren. Und was von alle-
dem übrigblieb, ſind nur Millionenſchulden! r

Die hohen Gehälter des Magiſtrats
k Berlin haben dort zu einer Neuregelung im Unterausſchuß
geführt. Auf Grund ſeiner Vorſchläge, die ohnehin ein Kom
tromiß waren und auch im Ausſchuß nicht befriedigten, wurden
m der erſten Leſung die Gehälter ſowohl der Magiſtratsmit-

eder als auch der Bezirksamtsmitglieder gegenüber den in der
beffentlichkeit ſchon lebhaft kritiſierten Anträgen des Magiſtrats
erheblich herabgeſetzt. U. a. wurde das Gehalt des
Lberbürgermeiſters auf 125 000 Mk. und 20000 Mk.
Iufwandsentſchädigung, zuſammen 145 000 Mk., feſtgeſetzt
gegenüber dem Magiſtratsantrag von 130 000, 20 000 Mk
das Cehalt des Bürgermeiſters auf 90 000 10 000 100 000
Nark, das Gehalt der Berliner Stadträte nach Gruppe 13
68 000 bis 80 000 Mk.), dabei aber eine Beſſerſtellung der Fach-
ſadträte mit Stimmengleichheit abgelehnt. Die Bezirksbürger-
meiſter wurden ebenfalls nach Gruppe 13 verwieſen, die ſtellver-
ketenden Bezirksbürgermeiſter ebenſo wie die Bezirksſtadträte
nach Gruppe 12 (88 000 bis 57 000 Mk.

In Halle iſt bekanntlich in der letzten Stadtverordneten
fung das Gehalt für den Oberbürgermeiſter auf
1oooo Mk. Grundgehalt, insgeſamt 174 200 Mk. (davon gehen
8700 Mk. Steuern ab), feſtgeſetzt worden. Für den Bürger
neiſter 185 200 Mk. (davon gehen 34 200 Mk. Steuern ab. Für
e beſoldeten Stadträte Anfangsgehalt 69 200 Mk., Endgehalt
8000 Mk. Es iſt dies die Bezahlung nach Gruppe 18.

Wie Hungerſtreiks „gemacht“ werden
zeigt ein Lichtenburger Brief, aus deſſen Jnhait die

a e me die Stellen abdruckt, die das ganze Theater
igen
„Liebſte Mamma und Kinder. Nach Verlauf einer ſchweren

Kit 7 Tagen, mache ich Dir eine erfreuliche Mitteilung das
r Streit Dank ein c der höheren Jnſtangzen abgeirehen worden ift, und i mich mit im Lazarett befinde.
b ſind wir außer ſehr ſchwach, nicht krank geworden, wes

ich dich Bitte keine Angſt auftommen zu laſſen. Wein
dir uns der ausübung eines ſtarken Terrors von ſeiten der
ewigen Großſprecher nicht fügen mußten ſo hätten wir nicht
gleichen gethan, aber bei einem etwaigen nicht anſchluß wäre

Frau die Unterſtützung von der roten Hilfe verſagt wurden.

Beilage zur Halleſchen Seitung

Deshalb mußten wir uns dem langſamen Selbſtmord hin
geben, welcher nun Gottſeidank wieder Behoben iſt.“

Dieſe Ausführungen beſtätigen wieder einmal, daß der
Arbeiter willenlos einigen Maulhelden nachläuft und wenn es
ſein muß, ſich für dieſe „Führer“ zuTode hungert Wie
weiter gemeldet wird, iſt der ganze Streik nur von drei Kerlen
inſzeniert worden, die in dem großen Saal darüber wachten, daß
niemand Nahrung zu ſich nehme.

Gebt für die Kriegebeſchädigten
im Verſorgungslazarett!

Wir wollen ſie am Weihnachtsabend nicht ohne Freude
laſſen, die heute noch nicht von ihren Wunden geneſen ſind. Für
80 Krieger gilt es den Tiſch zu decken! Gebt auch für ſie! Die
„H. Z.“ nimmt Spenden entgegen. Bisher ſind eingegangen:
Frau Johanna M. 20 M., Richard Oßwald, Getreidegeſchäft
Löbejün 10 M., O. T. H. 50 M. Weitere Spenden nehmen
wir noch gern entgegen.

Viehmärkte in Halle
Die Großfleiſcher, Kleinfleiſcher und Viehhändler hatten ſich

geſtern im Reſtaurant „Koburger Hofbräu“ vereinigt, um über
die Errichtung eines Viehmarktes ſchlüſſig zu werden. So wie der
Betrieb zurzeit gehandhabt wird, ſind verſchiedene Mißſtände vor
handen. Die Behandlung der Eingeweide iſt nicht ſehr ſorgſam,
die Lehrlinge können im Schlachten nur ſchlecht ausgebildet wer-
den. Die Ausnutzung der kleineren Schlächtereien kann nicht
ſtattfinden. Dieſen Gründen für die Errichtung eines Vieh
marktes ſteht die Gefahr gegenüber, daß bei einem freien Vieh-
markt das gute Vieh von auswärts aufgekauft wird. Dieſe Gefahr
wurde jedoch für nicht zu erheblich angeſehen. Die Preisbildung
würde hier regulierend eingreifen. Ein Redner wandte ſich auch
gegen den Vorwurf zu hoher Preiſe, indem er darauf hinwies,
daß zwar Anklagen genug erhoben worden ſeien, daß aber bis-
her noch kein Fleiſcher wegen Wuchers beſtraft worden iſt. Die
Verſammlung erkannte einmütig die Not wendigkeit und
den Nutzen eines Viehmarktesin Halle an und be-
ſchloß demgemäß die Wiederaufnahme des Viehmarktes. Zu den
Spezialfragen ergriff Veterinärrat Reimers das Wort und gab
einen kurzen Ueberblick über die Geſchichte des hieſigen Viehbofes.
Es habe ſich gerade in Halle eine ſehr ſcharfe Trennung zwiſchen
den Großſchlächtern und den Ladenſchlächtern herausgebildet. Be-
züglich des Termins, an dem der Viehmarkt abgehalten werden
ſoll, einigte man ſich ſchließlich auf den Montag und beſchloß,
für Kälber einen beſonderen Markt am Mittwoch abzuhal-
ten. Es wurden dann noch einige weitere Fragen untergeord-
neter Bedeutung erörtert. u

Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, den 5. Dezember, nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung der öffentlichen Sitzung: 1. Wahl von Mit
gliedern für die Wohnungs-Deputation. 2. Wahl eines Mit
gliedes für die Deputation des Aſyls für Obdachloſe. 3. Bau
von Kleinwohnungen. 4. Erhöhung der Trichinenſchaugebühren.
5. Erhöhung des Straßenbahntarifes. 6. Erhöhung der Strom-
preiſe für elektriſche Energie. 7./8. Erhöhung der Gas und
Waſſerpreiſe. 9. Gewährung von Kinderbeihilfen. 10. Ueber
nahme eingegangener Verpflichtungen. 11. Nach-
bewilligung für den Schlacht- und Viehhof. 12. Landerwerb am
Schlippenberg. 13. Fluchtlinienänderung für eine neue Straße
zwiſchen Trothaer und Köthener Straße. 14. Geſuch um Auf-
hebung des Uniformtragens. 15. Geſuch um Ruhegelderhöhung.
16. Anfrage betr. Kartoffelverſorgung. 17. Antrag auf Unter
ſtützung von Angehörigen der politiſchen Gefangenen. Hierauf
nichtöffentliche Sitzung.

Tarifverhandlungen der Rechtsanwaltsangeſtellten. Unterm
30. November erſtritt der Ortsverein Halle des Verbandes
der Rechtsanwalts- und Notariatsangeſtellten
beim Schhlichtungsausſchuſſe hier einen Schiedsſpruch bezüglich
der Entlohnungen. Es ſind danach zugebilligt bis zum 30. Sep-
tember 1921 die Sätze des Schiedsſpruches vom 14. März 1921,
für die Zeit vom 1. Oktober bis 30. November d. J. 50 Prozent
Erhöhung und vom 1. Dezember ab 60 Prozent Erhöhung.
Dieſer Schiedsſpruch deckt ſich faſt vollſtändig mit den Forde-
rungen der Angeſtellten. Die Angeſtellten haben ſich dem
Schiedsſpruche unterworfen und werden bei Nichtannahme durch
die Arbeitgeber die Verbindlichkeitserklärung nachſuchen. Sollte
dann der Demobilmachungskommiſſar wieder ablehnend be-
ſcheiden, ſo werden, wie man uns ſchreibt, die Angeſtellten mit
großer Wahrſcheinlichkeit in den Streik treten, wie auch bereits
bei den Verhandlungen vor dem Shlichtungsausſchuß zum Aus-
druck gebracht wurde.

Rauhreif im Zoologiſchen Garten, ſchon ſeit genau einer
Woche! Wie ein verzaubertes Märchenland mutet er an: weiß-
glitzernde, dichte Gebüſche in heller Sonne bei blauem Himmel!
Je mehr wir nach oben kommen auf den Reilsberg, um ſo klarer
die Luft und wärmer die Sonnenſtrahlen. Der Südhang unter-
ſcheidet ſich deutlich vom Nordhang, hier taut die Sonne in den
Mittagsſtunden einen Teil der winterlichen Pracht und die grünen
Alpenpflanzen des Alpinums ſind zwiſchen den Steinen zu ſehen,
während nach Norden hin der ſchneeige Eisbehang in beſonderer
Stärke bis zu zwei Zentimeter Dicke jedes Zweiglein beſchwert.
Ganze 139 Meter über dem Meere iſt der höchſte Punkt des Zoo-
logiſchen Gartens, wenig iſt es im Vergleich zu den nahen deut-
ſchen Mittelgebirgen, aber viel ſcheint es, wenn der Blick von oben
eine unerwartet weite Fernſicht bietet! Dazu die verſchneiten
natürlichen Felſen und Felsgehege mit allerlei Gebirgstieren
machen uns die nahe Großſtadt mitſamt ihrer Haſt und Arbeit
vergeſſen! Für wenig Stunden übt wirklich auch auf uns Städter
weißer Winter ſeinen eigenartig ruhigen Zauber aus.

Die Saale friert zu! Eisſchollen ſtecken in der weiten
Eisfläche, aber ſonſt iſt ſie ſchön glatt und zu. Nur da, wo die
Großſtadt die Abwäſſer hineinſchickt, dampft das Waſſer. Seit
Jahren ſah man keine zugefrorene Saale. Vom Ober-
lauf meldet man auch daß der Fluß zugefroren iſt, teil-
weiſe iſt er ſchon begehbar. Jn Halle dürfte man das noch nicht
wagen, da die Eisdecke erſt ſehr dünn iſt.

Die Glätte. Geſtern mittag glitt vor der Bahnhofsapo-
theke in der Delitzſcher Straße ein hier wohnhafter Arbeiter aus
und zog ſich dabei einen Beinbruch zu. Der Mann mußte mit
dem Krankenwagen dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt werden.

Der Unterricht in den meiſten hieſigen Schulen nimmt ſeit
dem geſtrigen 1. Dezember infolge des ſpäten Tagwerdens an
ſtatt um 8, erſt 85 Uhr ſeinen Anfang.

Eine große Preis- Ausſtellung der Schülerinnen des Näh
und Zuſchneide- Unterrichts der Talamt- und Hermann-Schule
findet am 6., 6. und 7. Dezember im Thaliaſaal ſtatt. Wir weiſen
auch an dieſer Stelle darauf hin. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Der „Stahlhelm“, Gruppe Nord-Oſt, bielt wiederum ein
e Beiſammenſein in den „Deutſchen Piorſtuben“ ab.

uch diesmal feſſelten die ernſten und humoriſtiſchen Varträge
die Teilnehmer bis zur Poltzeiſtunde.

Jnugendbund vom 11. Juli 1920. Der exſte Klaſſiterabend
vom 28. November Aufführung von Goethes „Clavigo“) erbrachteeinen Reinertrag von 928,55 Br. der lt. Quittung dem Hilf

fonds der Waiſenanſtalt der Franckeſchen Stif-
tungen überwieſen wurde

Freitag, 2. Dezember 192t.

SSSSSSGweevertreterverſammlung des Candbundes
der Provinz Sachſen

Als Einleitung der in dem großen Saale des „Stadtſchützen
hauſes“ auf Freitag, den 25. November einberufenen und von
etwa 150 Perſonen beſuchten Vertreterverſammlung des Landbund
Provinz Sachſen gab der Vorſitzende, Landrat a. D. Freiherr
v. Wilmowski nach kurzer Begrüßung den Geſchäftsbericht
zum verfloſſenen Jahre. Er erinnerte daran, wie in der vor
übergegangenen Zeitſpanne, welche ſich unmittelbar an den Ver
ſchmelzungsprozeß zwiſchen Landbund und Bund der Landwirte
onſchloß, trotz zahlreicher Gefahren, welche jede junge Organi-
ſation bedrohen, auf jedem Gebiete S Arbeit geleiſtet wor
den iſt. Der Bund hat ſich mit Beginn dieſes Jahres eine
eigene Preſſe geſchaffen in dem „Landbund“, er hat es ver-
ſtanden, der Landwirtſchaft den Behörden gegenüber eine
Stellung zu begründen, die dafür bürgt, daß ſie nicht nebenſäch-
lich behandelt zu werden vermag. Aufgebaut auf den Gedanken
der Selbſtverwaltung iſt die Otganiſation innerlich gefeſtigt und
geſtrafft; man hat jedoch auch darauf geachtet, daß der Ausbau
der Selbſtverwaltung nicht überſpannt wird, denn hierdurch
würde die Geſchloſſenheit der Organiſation bedenklich gefährdet
werden. Die Hauptarbeit des Kandbundes galt der Beſeitigung
der Zwangswirtſchaft; hier hat er auf weiter Linie den Sieg da
vongetragen. Leider gehen Gerüchte, daß trotz der ausdrück-
lichen Zuſage aller maßgeblichen Regierungsſtellen auch für das
kommende Jahr noch einmal Zwvangswirtſchaftspläne drohen.
Dieſen mit aller Kraft entgegenzugrbeiten, wird die Aufgabe dec
vor uns liegenden Zeit ſein. Jn glänzender Weiſe iſt die pro-
vinzialſächſiſche Landwirtſchaft ihrer Aufgabe der Verſorgung
der Bevölkerung mit ihren Erzeugniſſen nachgekommen. So
wurden bisher unter anderm allein 150 000 Zentner verbilligte
oder ganz umſonſt gelieferte Kartofſeln, ſowie 20000 Zentner
Getreide zum Umlagepreiſe neben der eigentlichen Umlage den
verſchiedenen Sammelſtellen zur Verteilung überwieſen. Not-
wendig iſt es, daß die Getreideumlage, die ja an ſich ſchon jetzt
weit über das Lieferſoll in dem verfloſſenen Zeitabſchnitt beliefert iſt, raſch und glatt zu Ende gefpet wird, damit die Land-

wirtſchaftsfeinde keinen Grund zur Krilik erhalten. Ein weiteres
Feld des Kampfes waren die unſere Landwirtſchaft erdrückenden
Steuerpläne, voran die gebührende Ztrückweiſung des Pro
blems der Zwangshypothek, welche den Muin des ganzen Land-
rolkes bedeuten würde. Um hier, wie vor allem in Buchfüh-
rungs- und Steuerberatungsfragen in noch weitgehenderem
Maße wirkſam eintreten zu können, iſt auf Vorſtandsbeſchluß die
Steuerabteilung beträchtlich erweitert worden. Bei der von
unſerer Jnduſtrie geplanten Kredithilfe zur Aufbringung der
neuen Reparationsrate wird auch die Landwirtſchaft ſich in ent-
ſprechender Weiſe beteiligen. Jm übrigen gelte hier der Satz
von Dr. Heim: Die Jnduſtrie beſchafft, die Landwirtſchaft jedoch
erſpart dem Reiche Deviſen. Durch die Getreideumlage ſind
dem deutſchen Volke 10 Milliarden Mark erſpart. Abſchließend
betonte der Vorſitzende die Vorteile, die aus dem Zuſammen
gehen des Landbundes mit der auf nationalem und chriſtliche

Boden ſtehenden Arbeiterſchaft für beide Teile erwachſen, und er
innerte an die zwingende Notwendigkeit (den ſchweren Zeiten
entſprechend, in denen wir ſchon ſtehen und deuen wir vor allem
noch entgegengehen), den Zuſammenhang innerhalb der Organiſation immer mehr und mehr auszubauen, lete enger zu ge-

ſcalten, ſo daß ein unzerftörbares Gefüge vorhanden iſt, welches
ſelbſt den ſchlimmſten Störmen zu trotzen vermugl!

Oberamtmann Lindner, Erfurt, berichtete nun über die
Jahresrechnung für 1921.

Anſchließend ſprach Hauptgeſchäftsführer Dr. Burchhard
über die Aufſtellung des Haushaltsplanes für 922. Um der
fortgeſetzt mit dem Fallen des Markkurſes weiterſchwitenden Teue
rung Rechnung zu tragen, hat der Vorſtand den Beſchluß geaßt, die
Beiträge, in Roggenwerte umgerechnet, umzulegen. Da bei fort
ſchreitender Markentwertung dennoch die Beitragk zahlung nicht
voll hinreichen dürfte, wir dder Landbund Provinz Sachſen ſich gleich
den anderen landwirtſchaftlichen Organiſationen neug Einnahme-
quellen erſchließen müſſen. Dem Vorſchlag des Rrdners ent
ſprechend wurde der Voranſchlag, wie vorgelegt, angenommen.

Weiter wurde anſchließend hieran folgenden VPeſchlüſſen
zugeſtimmt:

„Den Beitrag an den Reichs-Landbund, deſſen endgültige
Höhe den Bezirken noch mitgeteilt wird, führen die 8 Haupt
geſchäftsſtellen in Halle, Magdeburg und Erfurt unmittelbar
nach Berlin ab.

Von den Koſten der Provinzial- Buch
Steuerſtelle im Geſamtbetrage von 282 000 Mk.
nimmt Magdeburg und Halle je die Hälfte.

Sämtliche Beiträge ſind auf der Grundlage eines Roggen-
wertes von 200 Mk. der Zentner berechnet. Diejenigen Kreis
landbünde, die am 31. März 1922 noch mit Beitragszahlungen
im Rückſtand ſind, haben für die rückſtändigen Roggenwerte den
an dem jeweiligen Zahlungstage geltenden Markpreis, min-
deſtens jedoch 10 Prozent Zuſchlag zu dem noch rückſtändigen
Betrage zu zahlen.

Ueber den Ausbau der Steuerabteilung des
Provinziallendbundes gab nun Steuerſhyndikus
Hecken eine eingehende Darſtellung. Ausgehend von der Tat-
ſache, daß die Steuerberatungstätigkeit im erſten Lebensjahre
des Landbundes noch mancherlei Hinderniſſe zu überwinden
hatte, die zum großen Teil in der Schwerfälligkeit der Mit
glieder, dem Mißtrauen gegen die neue Organiſation und der
auf dieſem Gebiet nicht förderſamen Sparſamkeit der Landbund-
mitglieder, ſowie ſchließlich dem Fehlen eines eigenen Organes
zu ſuchen ſind, zeigte der Redner, wie dann im jetzigen, nunmehr
faſt vollendeten Geſchäftsjahr das Jntereſſe an der Arbeit er-
wachte, wie allenthalben Landbundbuchſtellen heran-
wuchſen, wie der Verband mitteldeutſcher Land Buch und
Steuerſtellen unter Leitung der Steuerſtelle des Provinzial-
landbundes entſtand und die Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen
Buch und Steuerſtellen als Zentralſtelle für das Deutſche Reich
ins Leben gerufen wurde, beide mit dem Ziel, mehr Einheitlich
keit in das Buchführungsweſen und in die mit ihr weſentlich zu
ſammenhängende Behandlung und Auswertung der Buchfüh-
rung hineinzubringen. Redner ſchilderte die Tätigkeit auf dem
Gebiet der Steuerberatung, die praktiſche Mitarbeit an der Ge
ſetzgebung und die ümfangreichen Reinertragserhebungen.
Die künftige Arbeit der Steuerſtelle wird ſich in organiſato-
riſcher Hinſicht auf Förderung der Buchführungs und Steuer
beratung, auf enge Zuſammenarbeit mit den Steuerausſchußmitgliedern, S W der Zuſammenarbeit mit den Finanz-

behörden und Aufklärung unter anderen Berufsgruppen er-
trecken, ſachlich in der Stellungnahme zu Geſetzentwürfen, tn

ichtungslinien für die kommende Steuerveranlagung, Auswer-
tung des Buchführungsmaterials, ſachliche Aufklärung in Wort
und Schrift, ſowie Einzelſteuerberatung erſtrecken.

Der Ausbau des Lichtſpielweſens auf dem
Lande wurde von Freiherrn von Nordenflycht in umfaſſenden
Vortrage beleuchtet. Dieſer W die einzelnen Zweige der
Landli e m. b. H., welche ſich in jeder Hinſicht
vervollkommnen und bemüht find, dem deutſchen Landyelke allent-
halben das Beſte zu bieten.

Die neugegründete Bank der Landwirtſchaft
dehandelte Dr. Stiebe, Berlin. Er ſchillerte die Rotwendigkent
der Gründung, die ſchon ſeit 1915 in Erwägung gezogen iſt, ader
erſt im Juli 1921 ins Leben trat, und die das landwirtſchaftliche
Kavital reſtlos allein dem land wirtſchaftlichen

und
über



Kreßli ans landwviriſchaftkichen, Jntereſſen zu
will. Die im Aufſichtsrat ſitzendgn führenden Männer

deutſchen Landwirtſchaft bürgen für ſtr„nges Einhalten dieſer
ichtli Die Vank der Landwirtſchaft will nicht als Feind

ſondern als Freund der Genoſſenſchaften wirken
Notwendig iſt es, daß in dieſem Sinne auffklärend gearbeitet und
der Bank durch Zeichnung von Aktien weiteres Kapital zu

t wird.
ach kutzer Ausſprache wurde beſchloſſen, daß eine Filiale

der Vank gicht eher nach der Provinz Sachſen verlegt wird, bis
eine Ausſprache zwiſchen der Genoſſferſſchaftszentrale uno der
Bank für Landwirtſchaft die Stellung der landwirtſchaftlichen
Banken zueinander völlig geklärt hat Zum Wortführer ver
dieſer Ausſprache wurden für die Genoſſenſchaften Ritterguts
b r Reinhardt, Burgwerben, Und Landrat Frhr. v. Wil
mowski beſtimmt.

Ueber die Vorbereitung unſerer jungen Land-
wirte auf ihren Beruf r der Reichstagsabgeordnete
KeublerBöhm einen ausführlichen Portrag. JmAnſchlutz an die
Ausführungen beſchloß die Verſammllung, einen Ausſchuß einzu
fetzen, der die Frage der Landſchule weiter behandeln ſoll. Jn dieſenwurden ewählt: Paſtor Moeſeyitz, Jnſpektor Lüderé, Br.
Orphall, Merſeburg, Landwirk Pfeiffer und Geſchafts
führer Lehmann-Raſchick.

Schließlich ſprach Reichstagsabgeordneter Direktor He meter
über die allgemeine wirtſchaftliche Lage und dieZukunft der deutſchen Kand wirtſchaft.

Er ſchilderte ſo eingehend, s es die vorgerückte Stunde ge
ſtattete, die furchtbaren Feſſeln es Vertrages von Verſailles, die
gerade das deutſche Landvolk 4 der ſchlimmſten Weiſe wwoder-
halten. An der Hand eines ſn ſeiner Wirkung geradezu er-
drückenden Zahlenmaterials ſtellte er den Niedergang der
deutſchen Wirtſchaft feſt, der durch die verderblichen Wirtſchafts
maßnahmen der Regierungen noch beſchleunigt würde. Der
Redner ſchilderte auch die ſoch immer drohende Gefahr des
Bolſchewismus. Nur engſes Zuſammenwirken des geſamten
Landvolkes kann deſſen eifſene Nöte ſowie die der geſamten
deutſchen Bevölkerung lindefn.

Der Landtagsabgeordnett Arnſtadt knüpfte hier an. Seine
Ausführungen wurden in nachfolgender, einſtimmig ange-
nommener Entſchließung guſammengefaßt:

„Die heute in Halle tagende Vertreterverfammkung der
Landbund Provinz Sachſen erhelt Einſprug gegen die von
der Regierung geplante Enteignung des landwirt-
ſchaftlichen Beſitz s durch eine unvernünftige Steuer
politik, welche in der Erfaſſung der ſogenannten
Sachwerte zum Zwaſke der Erfüllung des Feindbunddiktats
ihren Ausdruck findet. Sie hält die Erfüllung des Ntimatums
für unmöglich, und dalfer auch jeden Verſuch der Erfüllung für
gefährlich, da er zu einer weiteren Verſchlechterung unſerer
Wirtſchaftslage und zu einer Ueberfremdung deutſchen Privat-
vermögens führen muß. Um die Volksernährung in Zukunft
ſicherzuſtellen fordern. wir die Erhaltung einer leiſtungsfähigen
Landwirtſchaft und als deren Grundlage einen freien Bauern
ſtand auf freier Schoſle!“

l T SPereins Nachrichten
National-Sofialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, Ortsgrupvpe

Halle a. S. Freitäg, den 2. Dezember, 8 Uhr abends öffentliche
Verſammlung im „Hofjäger“, Lindenſtraße 78. Vortrag über
„Die Entſtehung es Antiſemitiemus“. Volksgenoſſen, erſcheint in
Maſſen und laßt Euch über die Ziele der Partei aufklären

Die alten Kameraden
Verein ehſm. 36er. Am Sonnabend, den 3. Dezember 1921,

akends 8 Uhr ffndet Monatsverſammlung in Pauers Reſtaurant
ſtatt. Erſcheinchn vieler Kameraden erwünſcht.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Sonnabend abends 755 Uhr gelangt der

Hperettenſchwarſk „Meine Frau das Fräulein“ zur Auf-
führung. tag nachmittags 8 Uhr Volksvorſtellung bei
kleinen Prelſ n „Zwangseinquartierung'. Sonntag abends
725 Uhr geh Perdis Oper „Traviata“ in Szene Veſchäftigt
ſind: Eliſſbekh Schwarz (Violetta), Lotte Gottgetreu (Flora),
Anng En tSonnen etmont), Heinrich Teßmer (Gaſton), Arthur Heyer
(Douphalz Hans Kaufmann (Marquis), Cornelius Barck
(Doktor). pielleitung: Auguſt Roesler, mufikaliſche Leitung:
Oscar Waun. Montag abends 6 Uhr „Triſtan und Jſolde“.

m Thalia- Theater gelangt an Sonntag abends 726 Uhr
das Luſtſpiel „Jm weißen Röß'k“ zur Aufführung. Eintritts
karten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.

Freie Volksbühne Thalia- Theater. „Des Meeres
und fer Liebe Wellen“. Spieltage: B: Sonnabend, der 3., C:
Mittpooch, der 7., D: Freitag, der 9., E: Montag, der 12., F:
Mittzvoch, der 14. Dezember. Am Donnerstag, den 8. De
zomſer, abends 8 Uhr ſpricht Friedrich Kayßler im

jen Saale des „Volksparkes“ aus Dichtungen Goethes. DieSefleſch Volksbühne wird in Friedrich Kayßler einen der
gräßten Sprecher des gegenwärtigen Deutſchlands, der zugleich
de künſtleriſche Direktor des Berliner Volksbühnenhauſes iſt,

in ihrem Kreiſe ſehen. Der Kartenverkauf (2 M.) iſt in der
eſchäftsſtelle im Gange.

Verdis Oper „La Traviata“, die am Sonntag im Stadttheater zur Erſtaufführung kommt, hat den gewagten Stoff der
„Kameliendame“ des jüngeren Duma's die durch Liebe ge-
äuterte Kurtiſane in eine Sphäre innerlich bewegter Muſi-

kalität erhoben, die das effektvolle Sittenſtück des Franzoſen zum
ſchwermütigen Traum geadelter Leidenſchaft geſtaltet. Mit dem
dramatiſchen Temperament ſeiner Nation durchglüht Verdi die
Handlung, und ſeine Muſik weiß ohne komplizierte Problematik
Herziöne zu treffen, deren Melodien ſich dem empfänglichen Ge
müt mit unmittelbarer Neberzeugungskraft einprägen.

Konzertabend des preuß. Vereins für das mittlere Schul
weſen (Ortsgruppe Halle). Geſtern abend hatte im Saale der
„Loge zu den fünf Türmen“ der Verein für das mittlere Schul
weſen ſeine Mitglieder zu einem Konzertabend eingeladen. Herr
Berthold Vinz eröffnete das Programm mit Beethovens Sonate
cis-Moll op. 27 Nr. 2, die er, anfänglich etwas zurückhaltend,
nach und nach aber freier werdend, mit Geſchmack und gutem
Können zu Gehör brachte. Darauf ſang Frl. Charlotte Kegel
Schubert und Grieg. Bei ihrer Stimme muß man die Leichtig-
keit der Tonbildung anerkennen, doch fehlt ihr noch die Bewegung
und Jntenſität des Ausdruckes, ſo daß manche Feinheiten nicht
in dem Maße ausgeſchöpft wurden, wie man es hätte wünſchen
können. Herr Hanns Schunke rezikierte Felix Dahns „Metke
ron Marienburg“, am Klovier begleitete mit der Muſik Ferdi-
nand Hummels Herr B. Vinz, leider nicht mit der Zurück-
haltung, die die nicht ſehr tragfähige Stimme des Rezitators
nur allzu nötig gehabt hätte. Daran ſchloß ſich der Vortrag
einer Regerſhen Gavotte, Brahms Rhapſodie g-Moll und am
Schluß Lieder von P. Klanert und R. Strauß. Der Beifall war
dem eifrigen Streben angemeſſen und herzlich. Ev.

Der Liederabend, den Dr. Friedrich Viol unter Be
gleiting von Karl Klanert in der Aulg der Univerſität morgen,
Sonnabend, veranſtaltet, ſek nochmals beſonders empfohlen be
ſonders erwähnt ſei, daß das Konzert erſt um 8 Ußr beginnt.
Karten in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Die letzte Vormittagsmuſik, welche Dr. Moſer mit Felix
Wolfes in der Aula der Univerſität veranſtaltet, findet an kom
menden Sonntag vormittags 11 Uhr 20 Min. ſtatt (Mahler-

ß).
Der T der Frauenhilfe begeht gemeinſam mit

Jexulalemverein Jhvanitsfeaier am Sonntag den

Sigmund Matuszewski (Alfred), Willi

n

4. Dezember, 8 Uhr im Gemeindehaud Albrechtſtraße N. Den
Hauptvortrag hält Propſt Dr. Jeremias (aus Jeruſalem)
über „Evangeliſcher Frauendienſt im orgen-
land“. Mitwirkende ſind der Kirchenchor und Frau Rechts
anwalt Schneider (Sologeſang). Eintritt 0,50 M.

Ueber „Der einzige Ausweg aus Sklavenketten“ wird
Digkon El ze am nächſten Sonntag abends 84 Uhr im Stadt
mniſſionshaus Weidenplan 4 ſprechen.

aus Mitteldeutſehlano
Gedenktage für die Provinz Sachſen,

für Knhalt und Thüringen
vom 4. bis 10. Dezember.

4. Dezember 1833 Bautzen Ernſt Karl Gottlob v. Rex
auf Zerna, Landesälteſter der Oberlauſitz, Domherr von Merſe
burg. 1849 Berlin D. theol. h. c. Wilhelm v. Hegel, Ober
präſident a. D. der Provinz Sachſen, Domherr zu Merſeburg.

1863 Jnſterburg Prof. Dr. med. Fritz Haasler, Privat
dozent f. Chirurgie a. d. Univ. Halle. 1874 Magdeburg
Dr. phil. Heinrich Schulze, o. Prof. d. pharmazeutiſchen
Chemie a. d. Univ. Halle.

6. Dezember 1849 Haus Leipnitz, Prov. Sachſen, General
feldmarſchall Auguſt von Mackenſen in Wernigerode.
1879 Mariaſchein, Deutſchböhmen Dr. phil. Ferdinand Joſef
Schneider, o. Prof. d. neueren deutſchen Literaturgeſchichte
a. d. Univ. Halle.

8. Dezember 1839 Berlin Geh. Med.-Rat Dr. med. Julius
Bernſtein, 1872--1911 o. Prof. d. Phyſiologie a. d. Unww.
Halle daſelbſt 6. 2. 1917). 1862 Stettin Prof. Dr. phil.
Auguſt Schulz, Privatdozent f. Votanik a. d. Univ. Halle.
1912 f Halle Ludolf von Alvensleben, Kgl. Preuß. Gene-
ralmajor z. D., Herr auf Schochwitz, Krimpe u. Wils 11. 11.
1844 Potsdam). 1912 Halle Geh. Med.-Rat Dr. med. Alfred
Genzmer, 1878--1912 Privatdozent und a. o. Prof. f.
Ckirurgie a. d. Univ. Halle, ſeit 1894 zugleich Chefarzt a. d.
Diakoniſſenanſtalt 19. 4. 1851 Marienwerder).

9. Dezember 1717 Stendal Johann Joachim Winckel-
mann, Begründer der Kunſtgeſchichte des Altertums (er-
mordet 8. 6. 1768 Trieſt). 1798 Halle Johann Reinhold
Förſter, berühmter Naturforſcher u. Weltreiſender, ſeit 1780
Prof. a. d. Univ. Halle 22. 10. 1729 Dirſchau; Forſterſtraße
in Halle).

10. Dezember 1520 Doktor Martin Luther verbrennt in
Wittenberg die päpftliche Bannbulle. 1845 Calvörde (Braun
ſchweig) Wirkl. Geheimer Rat Dr. phil. Wilhelm v. Bode,
Exzellenz, Generaldirektor a. D. der Königl. Muſeen zu Berlin.

m—m

Die Zukunſt der kleinen Thüringer Theater
Verſchiedene Eingaben Thüringer Städte um ſſtaatliche

Unterſtützungen a Unterhaltung beſtehender Theater ſind von
der Thüringer Regierung dahin beantwortet worden, daß
künftig außer dem Staatstheater in Weimar die übrigen frühe-
ren Hoftheater nicht mehr die ſeitherigen bedeutenden
Zuſchüſſe erhalten werden. Es ſoll vielmehr allen
Städten, die über ein Theater verfügen, geholfen werden, ins-
beſondere auch ſolchen, in denen Volksbühnen vorhanden ſind.
Zu dieſen Unterſtützungen ſollen insbeſondere, wie die „Arn-
ſtädter Nachrichten“ ſchreiben, die ſeitherigen Theaterzuſchüſſe
für die Staatstheater Verwendung finden. Eine Geſetzes
vorlage über die Unterſtützung der Theaterſtädte wird ſchon
in aller Kürze den Thüringer Landtag beſchäftigen.

Drei Kinder ertrunken
Vraunſchweig, 1. Dezember.

Heule nachmittag begaben ſich zwei Knaben am Maſchplatz
auf das Eis der Oker. Der eine Knabe brach ein und zog ſeinen
Spielkameraden, den er an der Hand hielt, mit in das Waſſer.
Beide verſchwanden alsbald unter dem Waſſer. Ein Schulmädchen,
das die Knaben retten wollte, brach ebenfalls ein. Der herbeir-
gerufenen Feuerwehr gelang es, das Mädchen und einen der
Knaben als Leichen zu bergen. Die Leiche des anderen Knaben
konnte noch nicht gefunden werden.

tzk. Saalfeld, 2 Dez. (Fabrikbrand.) Jn der Draht-
gewebefabrik Karl Heinze (Jnhaber R. Unger) brach Feuer aus,
das ſich raſch ausbreitete und die inneren Fabrikräume zer
ſtörte. Der Feuerwehr gelang es ſchließlich, das Feuer auf
r Herd zu beſchränken und die nebenan ſtehende gefährdete
Basanſtalt zu retten. Ueber die Urſache des Feuers, ob Selbſt

entzündung oder Brandſtiftung vorliegt, iſt vorläufig nichts be
kannt. Die Höhe des Schadens konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden, auf jeden Fall iſt er aber ſehr bedeutend.

Löbejün, 2. Dez. (Unſtimmigkeiten beim Woh
nungsamte.) Jn einer öffentlichen Verſammlung im
„Schwarzen Adler“ zu Löbejün wurde feſtgeſtellt, daß bei der
Wohnungézuteilung nicht immer nach Recht und Gerechtigkeit
verfahren iſt. Unter anderem kam zur Sprache, daß der frühere
Vorſitzende des Wohnungsamtes, Rektor a. D. R., einem Woh
nungſuchenden 200 M. als Schweigegeld gegeben hatte, um
über Unſtimmigkeiten nichts zu ſagen. Der Pürgermeiſter gab
in der Verſammlung eine Erklärung dahin ab, daß Rektor a. D.
R. ſeine ſämtlichen Aemter beim Magiſtrat niedergelegt habe.
Herr R. iſt nun alſo in Löbejün zum zweiten Male erledigt.
Bekanntlich wurde er vor etwa 10 Jahren wegen Reibereien mit
der Lehrerſchaft zwangsweiſe in den Ruheftand verſetzt.

m Wallwitz 1. Deg. (Die Sportvereinigung
Wallwitz) hielt am Sonntag ihr erſtes Wintervergnügen ab.
Gutsbeſitzer Wernicke forderte die Jugend z an den Be
ſtrebungen feſtzuhalten und in dieſer ſchweren Zeit dem Vater
lande treu zu bleiben. Juſtizwachtmeiſter Kürſchner-Halleſorgte mit ine humoriſtiſchen Vorträgen für die heitere

Stimmung. Ein ſich anſchließender Vall hielt die Gäſte noch
lunge zuſammen.

g. Köthen, 2. Dezember. (Ver ſchiedene s.) Die Auf
ſtellung der als regelrechte Querliſte ſich kennzeichnenden„Hochſchulliſte* für die hieſige Gemeinderatswahl erfährt durch

die jetzt bekannt werdenden Einzelheiten eine bezeichnende Be
leuchtung. Unter dem Vorgeben, die Zwecke des Polytechnikums
fördern zu wollen, werden offenkundig die ſozialdemokratiſchen
Ziele verfolgt und die oberſten Jnſtanzen geben dazu ihren
Segen. Bei den Erörterungen über die Friſtverlängerung für die
Einbringung einer Liſte iſt der Abordnung der Polhtechniker vom
Staatsrat empfohlen worden, eine eigene Hochſchulliſte aufzu-
ſtellen in der richtigen Erkenntnis, daß damit der bürgerlichen
Einigkeit geſchadet, alſo der Linken genützt wird. Die Leitung der
Sache iſt auch ganz offenkundig nach links hinübergeglitten, ſehr
egen den Willen der als Kandidaten auf der Liſte ſtehenden
zerſonen. Aehnlich verhält es ſich auch mit dem Polytechni

kumsſtreit ſelbſt. Auch hier ſind die eifrigſten Schürer desZwiſtes die ſozialiſtiſchen Blätter, die ja aus ihrer Feindſchaft

8 das Polytechnikum und die Studierenden nie ein Hehl ge

m aben.g. Köthen, 1. Dezember. (Der hieſige Hausfrauen
Verein) veranſtaltet heute eine eihnachts Aus
ſtellung, die als wirklich wohlgelungen bezeichnet werden
keyn. Jn reicher Fülle ſind kunſtvolle Handarbeiten aller Arbei
ten vorhanden. Wunderbare Stickereien in allen Manieren, Häfkel,
Knüpf-, Näh und Strickarbeiten geben Zeugnis von weiblicher
Kunſtfertigkeit und feinem Geſchmwock. Die reiche Mannigfaltia-

keit des Ausgeſtellten gab den vielen Hunderten bon Beſucherinnet
viel Anregung zu eigener Betätigung, womit einer der dauzt
zwecke der Ausſtellung erfüllt war. Auch die Verkaufsahtet
wurde ſehr rege in Anſpruch genommen.

Deſſan, 2. Dezember. (Der berühmte Park jy
Wörlitz), der alljährlich von vielen Tauſenden beſucht wird, ſo
im kommenden Frühjahr wieder ſeine volle Anziehungskraft er
halten. Während der Auseinanderſetzung zwiſchen dem andhal,
tiſchen Staate und dem ehemaligen Herzogshauſe wurde nun da
Notwendigſte zur Erhaltung des Parkes getan. Jnfolge Ver.
ſchlammung der ihn durchziehenden Kanäle mußten die Gondel,
ahrten leider eingeſtellt werden. Jetzt hat man eine Zerbſterum damit betraut, die Waſſerläufe auszubaggern, ſo daß die

Gondelfahrten im Frühjahr wieder aufgenommen werden dürfte
Gera (R.), 2. Dezember. (Die neue Kreisein-

teilung.) Wie das demokratiſche „Geraer Tageblatt“ erfährt
wird die neue Kreiseinteilung beſtimmt am 1. April 19e2 in
Kraft treten. Die Regierung hat die Neueinrichtung in ihren
Einzelheiten unbedingt feſtgelegt. Der Thüringer Landtag wird
dieſe Regierungsvorlage vorausſichtlich ohne große Veränderung
annehmen.

Clausthal, 2. Dez. (Bei der Bürgermeiſter
wahl), zu der ſämtliche Bürgervorſteher erſchienen war
wurden 15 Stimmen für Bürgermeiſter Meyer zum Gottes
berge, 5 Stimmen für Verwaltungsdirektor Nobbe und 4 Stimmen
für Rechnungsrat Bothe abgegeben. Nach der Erklärung de
ozial demokratiſchen Bürgervorſtehers Stolze, daß nach dieſem

ahlakt nunmehr ein deutſchnationaler Bürger
meiſter in das Clasthaler Rathaus einziehe, legten all
der ſozialdemokratiſchen Partei angehörenden Mit
glieder des Magiſtrats und des Bürgervorſteherkollegiums
ihr Mandat nieder.

tzlk. Salzungen, 2. Dez. (Neue katholiſche Kirche.)
Der Bonifaciusverein der Diözeſe Würzburg, der ſchon all die
Jahre her mit freiwilligen Gaben und Sammelgeldern aus der
bayeriſchen Diözeſe die Gehälter der katholiſchen Geiſtlichen und
die Unterhaltungskoſten der nunmehr acht katholiſchen Seel-
ſorgeſtationen im ehemaligen Herzogtum SachſenMeiningen be
ſtreitet, iſt in der Lage, die heute a einem Kirchenbau gewal
tigen Mittel für eine katholiſche Kirche in Salzungen bereit
ſtellen zu können. Die Kirche ſoll den Namen „St. Andregs,
kirche“ führen, benannt nach der ehemaligen St. Andreastapelſe,
von der die Salzunger Chronik noch erzählt und von der die
Andregsſtraße wohl heute noch den Namen hat.

„HF Sporkbertchte

Wetterbericht des Oberharzer Skiklubs
Vom 1. Dezember 1921.

Clausthal: —5 Grad Celſius, Schneehöhe 10--15 Zentimetet,
Nordoſtwind, Rodelbahn gut. Goslar: Grad Celſius.
Hahnenklee: —8 Grad Celſius, Rodelbahn gut. Sonnenberxg:

Grad Celſius, Schneehöhe 20 Zentimeter.
Grad Celſins, Schneehöhe 20 Zentimeter.
Niederſchläge zu erwarten.

Schnee verharſcht,

HockeyKlub Halle. Am Sonntag fährt H. C. H. mit 1. und
2. Herrenelf und 1. Damenelf nach Magdeburg, um dort gegen
die gleichen Mannſchaften von Viktoria 96 Wett ſpiele auszutragen.
Der Klub wird einen ſchweren Stand haben und alles aufbieten
müfſen, um einigermaßen erträgliche Reſultate aus dem Kampfe
mit nach Hauſe zu bringen.

Prüfungen für das deutſche Turn und Sportabzeichen im
Schwimmen über 300 Meter (Pflichtzeit 9 Min.) und 100 Meter
Pflichtzeit 1 Min. 40 Sek.) finden am Dienstag, den 6. Dezember
1921, abends 754 Uhr im Stadtbad, Schimmetlſtraße, durch den
Halleſchen Schwimmverein von 1902, e. V., ſtatt. Die Bewerber
müſſen ſich rechtzeitig an dieſem Tage in der Vorhalle des Stadt
bades melden, Urkundenhefte ſind mitzubringen. Vom Halleſchen
Schwimmverein von 1902, e. V., erhielten in dieſem Jahre das
Sportabzeichen in Silber: Hugo Weber, in Bronze: Kurt Va
der, Wilhelm Orthmann und Guſtav Kießling. Der
Schwimmverein zählt z. Zt. 8 Beſitzer des Sportabzeichens,
4 weitere Verleihungen ſtehen noch aus, 10 Bewerber werden dem
nächſt ihre letzte Uebung erfüllen, ſicher ein Beweis der körper
lich guten Ausbildung der Schwimmer.

Die Mitteldeutſche Rodelmeiſterſchaft kommt in dieſem
Jahre in Schrerke durch den Sport und VobſleighKlub zur
Austragung. Ein genauer Termin iſt noch nicht feſtgeſetzt worden.

Skiwettbewerbe bei den Deutſchen Kampfſpielen. Die
Skiwettbewerbe bei den Deutſchen Kampfſpielen finden vom N.
bis 29. Januar 1922 bei Garmiſch-Partenkivhhen ſtatt. Sie be
ſtehen in Skilangläufen von 12 bis 15 Kilom., einem Skiſtaffellauf
über 40 Kilom. für Verbands-, Vereins- und Städtemannſchaften
von je 5 Mann, einem Skilauf für Damen über 5 Kilom. und in
Skiſprungläufen. Die Klaſſeneinteilung ſieht vor: A. Jugend-
klaſſe: a) Peuſgr von 16 bis 18 Jahren, d) Läufer von 18 bis 20
Jahren; B. II. Klaſſe: Läufer über 20 Jahre, welche in Klaſſe l
nicht ſtartberechtigt ſind; C. I. Klaſſe: Läufer über 20 Jahre,
die in einem zuſammengeſetzten Lauf eine beſſere Note als 25
erhalten haben oder bei einem gleichgeſtellten ausländiſchen
Wettlauf ausgezeichnet wurden D. Altersklaſſe: 1. Läufer über
82 Jahre, 2. Läufer über 40 Jahre. Jeder Deutſche und Aus
landsdeutſche, der den Amateurbeſtimmungen des D. S. V. ent
ſpricht, kann ſich beteiligen. Nenngeld für jeden Läufer und
jeden Lauf 10 Mk. (10 Kr.), für jede Mannſchaft beim Staffel
lauf 50 Mk. (50 Kr.). fangen allg. (renntechniſche An
gelegenheiten)) A. Ganzenmüller, ünchen, Lindwurmſtr. 45
(T. 56 312); für Nennungen, Geldverkehr, Wettlaufordnungen
(2 Mk.) u. dgl.; E. Wunderlich, München. Jmplerſtr. 88; Poſt
ſcheckkonto: 12 291. (Rückportol) Endgültiger WMeldeſchluß:
1. Dezember 1921. Nachnennungen ausgeſchloſſen.

Das Malerbuch von Leonardo da Vinci. Ausgewählt
nach der Ueberſetzung von Heinrich Ludwig und zuſammen
geſtellt von Dr. Emmy Voigtländer. Kl. 4, 106 Seuen.
R. Voigtländers Verlag in Leipzig. Preis geb. Mk. 20.

Die älteren Ausgaben des berühmten Traktates von der
Malerei von Leonardo da Vinci ſind vergriffen. Das Bud
vollſtändig neu herauszugeben, verbietet ſich durch die augenblicklichen ſchwierigen Ledhanmiſſe Damit aber die Gedanlen

Leonardos weiteren Kreiſen nicht verloren gehen,lagsfirma dieſe Auswahl veranſtaltet, die vor allem Einblid
in die künſtleriſche Vorſtellungswelt des großen Meiſters geben
wäll. Sachlich rechtfertigt ſich eine Auswahl auch aus dem
Grunde, weil der vollſtändige Text des Malerbuches ganz
durchſetzt iſt mit rein naturwiſſenſchaftlichen, optiſchen und
meteorologiſchen Beobachtungen, die trotz ihres Wertes den
Künſtler und die maleriſche Praxis weniger angehen. Au
kommt derſelbe Gedanke in verſchiedenen Faſſungen oft wiedet
bolt vor. Für die Auswahl war die Abſicht maßgebend, mög
lichſt einen im Zuſammenhang lesbaren Text herzuſtellen und
tie Grundgedanken Leonardos herauszuarbeiten. Das iſt in
der Tat der Herausgeberin recht wohl gelungen. Leonardo
Traktat iſt noch heute eine Fundgrube für Jeden, der Kunſt
gusübt oder ſtudiert, und keinem wird die Verſenkung in
Buch des allſeitigſten Geiſtes, den das Abendland
gebracht hat. ohne Nutzen und Gewinn ſern
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Weihnachtsfeſtes
Spezialgeſchäften und den Stickerei Abteilungen derde dicht gedrängte Neihen Frauen und Mädchen

x Altersſtufen und Stände, die mit glänzenden Augen
wägenden Händen Samt und Seide, Stramin und Lei

und alle die anderen „verzierungsfähigen“ Gewebe
jſen, Seiden und Wollfäden in buntem Farbengemiſch
j wählen, glitzernde Perlreihen erſtehen. An Wohn-
merfenſtern gebeugte Frauenköpfe und faſt unermüdlich
und niedergehende, nadelbavehrte Hände. Wo immer

nen zuſammenkommen in dieſen Vorweihnachtswochen,
tterungen über Handarbeiten und geplante Weihnachts

aſchungen durch dieſe, das ſind die Vorwehen, mit denen
Peihnachtsfeſt ſein Nahen alljährlich ankündigt.
t es wirklich immer die Freude, die man beim

wſänger mit ſeiner Spende zu erwecken hofft, die den
tigſten Antrieb zu den ſo vielfältigen Handarbeiten für
eählte unſerer Frauen und Mädchen bietet. Jſt's nicht

nehr die Befriedigung des eigenen Geſchmackes, die
ade an der eigenen Tätigkeit und wenn es höher kommt,
eigenen Entwurf und der eigenen Farbengebung, die ſo
le Weihnachtsgeſchenke und Handfertigkeiten
n ehen

Veihnachtsgeſchenke, entſtanden durch weibliche Hand
rigkeit. Ein großer Prozentſatz von ihnen Anlaß zum
zöſen echter, tief empfundener Freude, die bei ihrem An
t ſtändig von neuem erwacht. Ein ungleich größerer:
ſige Störenfriede im Heim, Zerſtörer der bisher darin

ſhenden Harmonie, abgeſtimmten Farben und Formen,
traulicher Behaglichkeit. Nur wenige jener Empfänger,

mit einem Weihnachtsgeſchenk dieſer zweiten Kategorie
glüct werden, vermögen den wie nicht zu leugnen iſt
ach notwendigen „heroiſchen“ Mut aufzubringen, trotz
x vorauszuſehenden Empörung der Geberin. den ſich nicht
den Rahmen ihrer Häuslichkeit einfügenden Gegenſtand
nachſichtlich wieder daraus zu verbannen, wenn das Feſt
über iſt. Trotz täglichen Aergerniſſes ſchleppen ſie ſich
t derartigem unnützen Ballaſt ihrer Häuslichkeit oft durch
re hin. Zu einem derartigen Stück geſellt ſich bei Ge
tagen und nach gelegentlichen Reiſen noch das eine oder
re nicht minder anpaſſende Stück und ſchließlich ſehen
die Beſitzer von lauter disharmoniſchem Heimſchmuck
ngben, der ihnen die Freude am Heim gründlich zu zer
en vermag und das Gegenteil von häuslichem Behagen
glöſt.

Ein Radikalmittel gegen derartigen „Unfug“ gibt es
er nicht. Noch wiſſen unzählige der zur „diesjährigen“
zlücung auserſehenen Empfänger nicht, was fleißige,
inermüde Frauenhände für ſie ſticken und nähen, häkeln
ſtricken oder an ſonſtiger Handfertigkeit aufwenden, um
n mit etwas nach ihrer Meinung recht Schönen, am
ihnachtsfeſt einen greifbaren Beweis ihrer Liebe und Zu
ung zu überreichen. Trotzdem könnte meines Erachtens
h auch manche dieſer Weihnachtshandarbeiten namentlich
m völlig ungeſchulten, allzujugendlichen Verfertigerinnen,
t unentwickeltem Geſchmack geplant, derart zu wirklich
pude erregenden Weihnachtsgeſchenken geſtaltet werden,
den jugendlichen Einkäuferinnen erfahrene Be
iterinen bei der Wahl des Materials zur
eite ſtehen. Zu Vieles will doch dabei erwogen und
rücſichtigt werden. Nicht nur die Stilart der Möbel und
b Farben im betreffenden Heim, ſondern ebenſo ſehr auch

Veſensart der Empfänger und deren eigener Geſchmack,
et vollem, vorherigen Sich-ein-fühlen unſchwer zu

ründen iſt.
Heute, wo das geſamte Handarbeitsmaterial ſo außer

dentlich hoch im Preiſe ſteht, hieße es bewußte Verſchaven-
ing treiben, wenn in unüberlegter Weiſe Weihnachtsarbei-
n gewählt und angefertigt werden, die nicht voll und ganz

dorothea Chriſtiane Erxleben,

e erſte deutſche Kerztin
Von Dr. Berta Schleſinger, Halle.

Die Univerſität der alten Saaleſtadt Halle hat das
adienſt, als erſte in Deutſchland den mediziniſchen Doktor
d an eine Frau verliehen zu haben. Jn der mediziniſchen
ſultät dieſer Univerſität r am 12. Juni 1754 die Pro

der erſten deutſchen Aerztin, Dorotheag Chriſtiane Erx
ben geb. Leporin ſtatt. Dorothea Chriſtinne wurde am

Kovember 1715 zu Huedlinburg geboren. Jhr Water, dec
ſche Arzt Dr. Chriſtian Policarpus Leporin, unterrichtete

die wegen beſtändiger Kränklichkeit am Schulbeſuche ver
wert war, zugleich mit ihrem älteren Bruder. Später durfte
iſtiane mit dem Bruder auch an den Stunden teilnehmen,
nach Ueberwindung der Anfangsgründe andere Lehrer er
en. Beſonders lieb und angenehm war für ſie der Unter
i des Rektors der Stadtſchule, Tobias Eckhard, der ſeiner
nierten Schülerin ſchon im Alter von 17 Jahren die
bſophiſche Doktorwürde wünſchte. Nachdem Dorothea in
hiloſophiſchen Wiſſenſchaften einen tüchtigen Grund gelegt
w. fing ſie an, in Gemeinſchaft mit ihrem Bruder, eben-
e unter Anleitung ihres Vaters, ſich der mediziniſchen
ſerſchaft nach der theoretiſchen und praktiſchen Seite hin,

befleißigen. Sie ſtudierte die theoretiſchen Werke der da
gen Hallenſer Profeſſoren, des bahnbrechenden Georg Ernſt
h Michel Alberti, Johann Junkers, Antonie lernte ſie

u dem Lehrbuche des berühmteſten Anatomen der Zeit,
enz Heiſter in Helmſtädt. Der Vater legte aus ſeiner
s ſchwierige Fälle vor und lehrte, Beobachtungen vom

mlenbett zu machen, in ſeiner Abweſenheit wagten es die
en Geſchwiſter wohl auch, die erſte Hilfe zu leiſten. Dieſen
Wengang ſetzte Chriſtigne mit demſelben Eifer fort, nachdem
Lruder die Univerſität Halle bezogen hatte. Gern hätte
Later auch die Tochter auf die Univerſität geſchickt, allein

e Nittel fehlten ihm dazu. Ein günſtiger Zwiſchenfoll erie dann unſerer ſtrckſamen Jungfrau die ſchönſten Aus-

n für die Zukunft. Als Friedrich II. auf einer Huldigungs-
durch ſeine Staaten auch Quedlinburg beſuchte, wurde
W Aufmerkſamkeit auf Chriſtiane Leporin als eine bervor

d begabte und von großem Drange zur dereinſtigen Aus-
e der Heilkunſt beſcelte Frau gelenkt. Der große König
dnete unter dem 24. April 1741, daß die medigziniſche
Alat zu Halle, falls ſich Chriſtiane Leporin zur Promotion

melden würde,

Anſpruch auf Schönheit wie Zweckmäßigkeit erheben. Dabei
ſpielt die Handatbeitstechnik, wie die Koſtbarkeit des Mate
rials keinerlei Rolle. Selbſt die einfachſte und ſchlichteſte
Handarbeit kann zu einem hochbefriedigenden Kunſtwerk
geſtempelt werden, wenn ſie ganz im Sinne des Empfängers
gewählt und ausgeführt wird, ſofern dieſe ſelbſt einen ge
wählten Geſchmack beſitzen. E. Th.

h

Stadtfrau und CLandfrau
Zur Tagung des Reichsverbandes Land wirtſchaftlicher Haus

frauenvereine vom 23. bis 25. November zu Berlin.

Der Städter ſtellt ſich unter einer „Landfrau“ leicht etwas
Vierſchrötiges vor, eine Frau, die als hervorragende Kennzeichen
ihres Standes grobe Stiefel, derbe altmodiſche oder nur „zweck-
dienliche“ Kleidung und handfeſtes Auftreten aufvweiſt.

Nichts von alledem ſah man an der zahlreichen Teil-
nehmerinnenſchar, die ſich unter dem Leitwort Pflicht zur
Führerſchaft“ im großen Sitzungsſaal des Reichs-Landbundes zu
Berlin zuſammengefunden hatte. Man ſah junge und ältere

vauen, die ſich durch nichts von unſeren beſten bürgerlichen
chichten der Großſtadt unterſchieden, es ſei denn durch unnervöſe

n und geſtindes Ausſeben.
ie Hauptaufgabe der Tagung war die Förderung des ſtär

keren Zuſammenſchluſſes der Hausfrauen der Landwirtſchaft.
Es wurden den Teilnehmerinnen hiſtoriſche und wirtſchaftliche
Ueberblicke und Erläuterungen mit praktiſchen Anweiſungen zur
vereinsbildenden Arbeit von berufenſten Seiten nahegebracht.
Prof. Peyer, der die Kernfrage der ganzen Veranſtaltung:

die Pflicht der Frau zur Führerſchaft auf dem Gebiet der Er-
zeugung und des Verbrauchs behandelte, zeigte in großer, klarer
Linie, welch ſtarker Faktor die Hausfrau trotz des verhältnis-

mäßig kleinen Rahmens ihres Wirkens zu allen Zeiten im Welt.
handel geweſen iſt. Je mehr unſere Wirtſchaft ſich von der Eigen-
wirtſchaft zur Verkehrswirtſchaft umgeſtaltete, um ſo mehr ſank
die produktive Arbeit der ſtädtiſchen Hausfrou Wurſt, Kon
ſerven, Eier, Wäſche uſw., alles wird fertig geliefert; die erköhte
Bequemlichkeit der Haushaltführung zieht die ſtädtiſche Frau
mehr und mehr auf die Seite der nur Konſumierenden. Nicht
mehr die Leiſtung iſt der Maßſtab für die Anſehnlichkeit eines
Menſchen, ſondern ſeine Kaufkraft. Wenn, um ein einfaches
Beiſpiel zu wählen, eine Frau drei Jahre lang den gleichen
Winterhut trägt, zieht der Nebenmenſch zweifellos Schlüſſe auf
die mangelhafte Kaufkraft, alſo die ſchlechten Geldverhältniſſe der
Trägerin und ſie iſt gerichtet. Geld iſt Gott geworden.

Da nun ſetzt die Aufgabe der Frau ein. Sie, die die Mode
ſchuf, und ſie, durch deren Erfolge zu immer raſenderem Wechſel
anreizte, ſie, die durch unüberlegte Bevorzugung ausländiſcher
Luxus- und Genußmittel half, unſere Eigenwirtſchaft immer
ſtärker zum Rückgang zu bringen, ſie ſoll nun heute helfen, unſer
Leben wieder bodenſtändiger und ſeeliſch reicher zu machen.
Dieſer Aufbau muß vom Lande kommen. Große landwirtſchaft
liche und ſtädtiſche Hausfrauenverbände müſſen ſich zu Erzeuger
und Verbraucherverhänden zuſammenfinden, um den Zwiſchen-
handel in Nahrungsmitteln nach Möglichkeit auszuſchalten. Durch
eine engere Berührung von Stadt und Land wird auch ſeeliſch
geiſtig vieles beſſer werden. Die Landfrau wirft gern der Stadt
frau ihre große „Beauemlichkeit“, ſich alle äußeren Güter des
Lebens leicht zugänglich zu machen vor, und die Stadtfrau der
Landfrau ein müheloſes Schlaraffenleben.

Wüßte die Londfrau von der Not der Städte, von dem ent
nervenden Einfluß dieſer Jagd nach dem Notwendigſten, der
ſtändigen Unterernährung und der ſchmerzlich mangelnden Liebe
zur Scholle, wüßte andererſeits die Stadtfrau von der ſo ſchweren
Leiſtung der Landfrau, der unſäglichen Mühe landwirtſchaftlicher
Arbeit in Sonnenglut und Kälte, von der Sorge um die Miß
erfolge durch Vieh- und Pflanzenkrankheit und heute durch die
Landarbeiterfrage es würde in der Erkenntnis gemeinſamer
Not ein verſöhnlicher Geiſt einziehen, zum Wohl unſeres ge-

Volkes. Da zu helfen ſind große Hausfrauenverbände
erufen.

Nachſchnlungskurſe für Wohlfahrtspflegerinnen. Die ſtagt-
lich anerkannte Soziale Frauenſchule (Direktorin Dr. Alice
Salomon) Berlin W. 30, Barbaroſſaſtraße 56, veranſtaltet mit
Genehmigung des Miniſteriums für Volkswohlfahrt, vom
Januar bis Mai einen Nachſchulungskurſus für Wohlfahrts-
pflegerinnen. Er begzweckt, Wohlfahrtspflegerinnen, die ſeit

unter Erfüllung der vorſchriftsmäßigen For
malitäten, derſelben die Doktorwürde und die Freiheit zu
praktizieren, erteilen ſollte. Durch dieſen Gnadenakt lag
unſerer Kandidatin die Bahn zur Erlangung der höchſten von
ihr erſehnten Ehre frei. Aus Chriſtianes Plan wurde zunächſt
aber nichts. Der Hauptgrund, die Promotion vorläufig in den
Hintergrund treten zu laſſen, war ihre Verheiratung mit dem
Diakonus an der Nikolaikirche zu Quedlinburg, Johann
Chriſtian Erxleben, im Jahre 1742. Vier Kinder beglückte dieEhe, die durch den Tod des Vaters und eine ſchwere Krankheit
des Gatten auch mit Kummer heimgeſucht wurde. „Jch würde
übel handeln“, ſagt ſie in ihrer Selbſtbiographie, wenn ich
die Studia, die mich meiner Pflichten beſtändig erinnertett.
auf eine ſolche Art treiben wollte, daß ich dabei die PflichtenSee Augen ſetzen wollte, die mir als einer Ehegattin und

Mutter obliegen.“ Soviel
lichen Geſchäfte indeß Zeit übrig ließen, ſetzte ſie ihre medi
ziniſchen Studien auf das allereifrigſte fort. Nachdem auch
endlich dieſe Hinderniſſe alle beſeitigt waren, hielt ſie die Zeit
ür gekommen, auf Grund des erwähnten Allerhöchſten Re
friptes bei der mediziniſchen Fakultät zu Halle um die Er-

laubnis zu promovieren, nachzaſuchen. Sie reichte ihre
Jnaugural Diſſertation ein, betitelt: „Quod nimis eito ne
jucunde curare saepius fiat eausa minus tutae eurationis“,
begleitet von einem lateiniſch abgefaßen Curriculum vitae.
Die Diſſertation, 47 Ouartſeiten lang, in deutſcher Sprache
eingereicht, „Von der gar zu geſchwinden und angenehmen
aber deswegen öfters unfſicheren Heilung der Krankheiten“
erhielt das Lob, ſie verrate eine nicht ungewöhnliche Kenntnis
in der Theorie und Erfahrung in der Praxis. Am 5. Mat 1754
and in einem beſonders anberaumten Termin die mündlicheln ſtatt, die zwei Stunden dauerte. Die Frau Kan-

didatin beantwortete in lateiniſcher Sprache alle ihr vorge-
legten theoretiſchen und praktiſchen Fragen mit einer ſolchen

ründlichen Akkurateſfe und modernſten Beredſamkeit, daß alleweſenden davon vollkommen vergnügt waren.“ „Es ſchien
uns“, berichtet der Dekan der mediziniſchen Fakultät Junkers,
weiter, „als hörten wir eine Matrone aus dem alien Latium in
ihrer Mutterſprache reden.“ „Gäbe es bei uns Geſetze, oder
hätten jemals ſolche beſtanden, welche Frauen von dem medizr
niſchen Studium fernhielten, oder wäre ihnen verboten, die
Praxis auszuüben, unmöglich hätten ſie auf unſere Matrone
Anwendung finden dürfen.

Die Promotion fand dann am 12. Juni 1754 in der Woh
nung des Dekans ſtatt, unter Einhaltung des üblichen Zere
moniells und in Anweſenheit aller, deren Gegenwart bei

ihr die überaus zahlreichen häus-,

l

Jahren beruflich tätig ſind, die Ablegung der ſtaatlichen Prüfung
zu erinöglichen. Die Vedingungen für die Zulaſſung ſind:
1. Der Nachweis eines Krankenpflege- oder lingspflege-
Examens, Kindergärtnerinnen-, Hortnerin- oder hrerinnen
Examens und dreiſährige berufsmäßige Arbeit dem Gebiet
der allgemeinen Wohlfahrtspflege oder L. m v jährige
berufsmäßige Arbeit in der allgemeinen Wohlfahrtspflege. Die
Koſten betragen 400 M. Anmeldungen ſind mit Lebenslauf urd
Unterlagen über Schulbildung, Verufsbildung und Berufsarbeit
umgehend an das Bureau der Sozialen Frauenſchule zu richten.

Weibliche Oberſchulräte erwünſcht. Jm Hauptausſchuß
des Preußiſchen Landtages äußerte ſi
über Provinzialſchulkollegten und Prüfungsämter, der Ab-geordnete Staffens (D. Vpt.) dahingehend, daß Frauen als

Oberſchulräte erwünſcht ſeien, ſo ſie tüchtig und erfahren wären.

Die Mode von heute
Der moderne Kopfſchmuck.

Nach der langen Zeit völliger Schmuckloſigkeit des Kopfes
ouch bei der Geſellſchaftsſriſur, hat neuerdings die Mode eine
derartig reiche Auswahl verſchiedenartigſter Zierſtücke für
dieſen Zweck geſchaffen, daß die Wahl unter ihnen für die
jeweilige Gelegenheit äußerſt ſchwer erſcheint. Für die jugend
liche Trägerin, für kleine Geſellſchaften wie für Tanzfcſtlich-
keiten, ſind entzückende Blumengewinde vorhanden, die aus
Röschen, Maßliebchen, Margariten, Vergißmeinnicht, Schnee-
glöckchen, Maiblumen, vierblättrigen Phantaſieblüten, Primeln,
keinen Aſtern, Stiefmütterchen und vor allem, namentlich in
dunkelbraunem und ſchwarzen Haar äußerſt effektvoll üppig
volle Tauſendſchönchen in tiefroter Farbe mit weißem Müten-
grunde zu haben. Neben gleichmäßig ſchlichten Kränzcher,
tief auf den Kopf gedrückt, zeigen ſich verſchiedene andere Ge
bilde, diefes entzückend jugendlich wirkenden Kopfſchmuckes w
Diademform dargeſtellt, daß ſich über der Stirn bis ſeitlich
über die Ohren, ein- oder zwei Halbranken dem eigentlichen
Rundkranze anſchließen, oder auf andere Weiſe nur ein
Diadem den halben Kopf ſchmückt und ſeitlich rechts oder links
in einem kleinen Wütengewinde, äußerſt beweglich vor dem
Ohr bis faſt auf die Schulter herabrankt. Die reifere Fran
wird, will ſie ſich auch in dieſer Hinſicht den Forderungen der
Mode unterwerfen, von Blumen ganz abſehen, obgleich auch
vereinzelte Rieſenblüten mit Perlen als hängenden Staul fäden
ihr zu dieſem Zwecke zur Verfügung ſteht. Sie ſind jedoch
nur dann kleidſam, wenn ſie ſich ſeitlich einem hohen Haar
knoten anſchmiegen, der ſich auf dem Wirbel oder nur wenig
unter dieſem am Hinterkopfe aufbaut. Auf der noch mmer
viel getragenen, untergeſchlagenen, in Wirbelhöhe ſtark unter
legten Friſur, ebenſo beim tiefen Nackenknoten, mit unter
breiter Haarwelle verdeckten Ohren und ſchlicht zurückge-
nommenem Vorderhaar, ſind ſie wenig am Platze, ja können
die Kopfform direkt entſtellen. Zu dieſen Friſuren, ebenſo wie
u der hochmodernen Turbenfriſur a la greque eignen ſich
eſſer zierliche Reifen und Spangen von Stahl, Bronze,

Straß, Steinen oder Perlendiademe. Namentlich die letzteren
ſind teilweiſe in geradezu köſtlicher Verarbeitung vorhanden
Feinſte Filigranarbeit mit vereinzelten Halbedelſteinen oder
glitzernden Glasknöpfen, ganze Jettdiademe für Blondinen mit
ſeitlichen Ohrgehängen in ägyptiſchem Geſchmack, Kettenge-
hänge, loſe das Haar umwindend und ſeitlich bis zur Schulter
herabfallend, an zierlichem Miniaturturban aus weicher
ſchmiegſamer Seide, verziert von köſtlichem Kronenreiher oder
Straußfederngeſteck. Und das entzückendſte unter allem mo-
dernen Kopfſchmuck: altruſſiſche Häubchen und altdeutſche
Goldhäubchen aus metalldurchwirktem Spitzenſtoff und buntem
Steinbeſatz am Rande, werben vereint um die Gurſt der
Frauenwelt, die an dieſen Modeneuheiten regſtes Jntereſſe
nimmt, obgleich gar manches dieſer Neuheiten nur in ent-
ſrrechender Nachahmung für viele Frauen erſchwinglich ſein
wird.
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Der gute Geſchmack in der Frauenkleibung. Grundſätze
und Anregungen. Von Joſephine Gratz. M. Gladbach
1922, Volksvereins-Verlag G. m. b. H. Gebunden 80 M.
Das Büchlein gibt der Frauen und Jungmädchenwelt ſichere,
auf Beherrſchung der fachlichen und geſellſchaftlichen Umſtände
beruhende Anhaltspunkte für richtige und feine individuali-
ſierende Wahl der Kleidung in jeder Beziehung.

dieſer Handlung nötig war, wozu ſich noch viele Vornehme
beiderlei Geſchlechts und eine nicht geringe Anzahl unſerer
ſtudierenden Jugend einfand.“ Nachdem Frau Dr. Erpxleben
den üblichen Doktoreid abgelegt hatte, dankte ſie am Schlufſ
in einer lateiniſchen Rede, die der Dekan der Veröffentlichung
für würdig erachtete. An demſelben Tage wurde die Pro-
motion öffentlich durch Anſchlag bekannt gemacht. Das Doktor-
diplom befindet ſich im Beſitze der Familie Erxleben in Lands-
kron, eine Kopie beſitzt das Quedlinburger Muſeum.

Nur wenige Jahre konnte Frau Dr. Erxreöen ihre Kunſt
ausüben; ſie erkrankte an einem Bruſtleiden und ſtarb am
18. Juni 1762 an den Folgen einer Verblutung. Die Bertliniſche
privilegierte Zeitung (Voſſiſche) und faſt im gleichen Wortlaute
die „Berliniſchen Nachrichten von Staats und Gelehrten Sachen
bringen am Dienstag, den 6. Juli1762, folgende Nachricht aus
Quedlinburg vom 15. Juni: „Dieſe Stadt bedauert den Verluſt
einer Seltenheit des ſchönen Geſchlechts, den ſie durch den
e Tod der Hochgelehrten und Hocherfahrenen Frau,
Frau Dorothega' Chriſtiane Erxleben, geborenen Leporin, der

Arzney gelahrtheit Dr. erlitten. Dieſe ſowohl durch ihren
edlen Charakter und ungeheuchelte Gottesfurcht würdige, als
durch ſchöne und gründliche Wiſſenſchaften berühmte Frau
chrieb mit gleicher Leicht- und Gründlichkeit in Deutſcher,

Franzöſiſcher und Lateiniſcher Sprache, ſowohl in Proſa als
Ügata oratione, und erhielt den Dactorhuth am 12. Junt 1754
guf der Univerſität Halle. Unermüdet das Elend der armen
Nächſten zu lindern, exerzierte ſie praxin medican mit Ruhm.
Glück und göttlichem Segen. So war dieſe außerocdentlicheFrou voller Nut bey allen Vorfällen des Lebens, ſo hat Ffe ſich

auch im Sterben erwieſen. Ohne Schrecken ſah ſie dem Tode
erſ tgegen, machte deſſen Ankunft ihren Kindern kund, veſtelle
ihr Haus und ſtarb ſitzend ſanft und ſeelig am 13. Junt an
einer Verblutung, ſo ein gefährlicher Schade an der Bruſt
verurſachet im 47. Jahre ihres rühmlichen Lebens. häite es
doch Gott gefallen, dieſe Jahre zu verdoppeln.“ Die Dructar-
diſſertation der Frau Dr. Erxleben war im Jahre 1751 in lat.
Sprache bei Joh. Chriſt. Hilliger in Halle und WMagrebrerg
erſchienen, in deutſcher Sprache im Jahre 1755 er h.
Juſtinus Gebauer in Halle. Vom Jahre 1748 war im Verlage
ron Joh. Andreas Rüdiger in Berlin das oft zitiecte Werk
„Gründliche Unterſuchung der Urſachen, die das weibliche Ge
ſchlecht vom Studium abhalten“, erſchienen. 1749 wurde dieſe
Schrift ohne Nennung der Verfaſſerin unter dem Titel „Ver-
nünftige Gedanken vom Studium des ſchönen Geſchlecht“
(Frankfurt und Leipzig) neu aufgelegt. Die Verfaſſerin bakte
gegen dieſen Vetrug energiſchen Proteſt eingelegt.

anläßlich der Beratungen

e.



Angefangen mit der großen, groben Filetdecke und breitenWinterlſport. Eine en für Gardinen und Stores, geht man weiter
Das Wort Winterſport hat ſich ſchnell aber tief in die zu Klöppelſpitzen W Frivolitäten, ja ſelbſt zu

L derjenigen Menſchen eingeniſtet, die einmal das feinen, genähten Sachen. Mit Segei erung pflegt man die
lück hatten, auf wenige ſolchen zu genießen. Viele uſammenſtellung von J en und Weißſtickerei jeden

behaupten ſogar, daß eine Woche Winterſport mehr wert tils. Die geſchmackvolle Zuſammenarbeit iſt dabei ebenſo
ſei als vier ochen ommerfriſche, und ſie haben vielleicht wichtig, wie die ſorgfältigſte Ausführung jedes aller
nicht ganz Unrecht. Die Errungenſchaften, die wir in kleinſten Motivs. Sodann erſteht die Buntſtickerei, die
bezug auf Reiſen in Friedenszeiten gemacht hatten, drohen Gobelinſtickerei zu neuen Ehren. Die Wahl der Fern

leider durch die Teue nach alten Vorbildernrung dem größten Teil der Renaifſſance zuder Menſchen wieder an Stühlen und Teppiverloren zu gehen. chen oder nach antikenBeſonders die kultu W aren öſtrell im Vordergrunde icher Volkskunſt geſtehenden Frauen kön- e wählt, ſind bald matt,nen ſich vielfach nicht bald grellbunt. Naentſchließen, ohne die turgemäß ſind Jagd-,gewohnte Eleganz, Wald und Tiermotiohne das Allerneueſte ve dazu beliebt.auf dem Gebiete der WunderbarerweiſeSportmode die ge W liebt man auch diewohnten Sportplätze minuziöſen Perlar-aufzufuchen. Ent- c X z beiten der Bieder-ſagen kann man aber meierzeit und bringtnicht auf die Dauer, Perl- oder Minia-und wenn man auch v turkreuzſtich auf geſchon mehrere Win- u ſtrickte Spitzendecken.ter lieber gar nicht J Die Mode der geals unvolltommen ſtrickten Kleider undreiſen wollte, ſo iſt Jacden reflektiertes doch klüger, den hier ſtark, denn hand-Begriff vollkommen t ehäkelte und geund unvollkommen 7 ſteiate Kleider, Jakzu revidieren. Die aus rhte ken. Mützen undgeſprochenen Sport Schals ſind der Stolzmoden, mit der Be vieler Frauen.tonung auf das zweite Zu Weihnachtsge-Wort, ſind heute un r ſchenken wird manerſchwinglich. Außer auch in dieſem Jahredem tragen ſie durch die Puppe arbeiten.das Outrierte meiſt Fräulein Teepuppe iſtſchon den Keim der noch lebendig, wennVergänglichkeit in ſich. ſich auch die unkonUnd darin liegt der trollierte Wut, umAlle ar u r zunſchaffungen jaben, bereits gelegheute teuer 1. Neueſte Strichjacke aus Flauſchſtoff. 2. Sporfſacke aus geflochtener Wolle. hat. Heute muß eine

ein ſolides, braunes Teepuppe mehr dennSportkoſtüm aus gutem ne wird niemals einer je ein Kunſtwerk ſein, wenn ſie gefallen ſoll. Für den
r wechſelnden Mode unterworfen ſein. Es läßt ſich Salon erfindet die Phantaſie unſerer Kunſtgewerbler täg-ar ſehr gut einrichten, dieſes Koſtüm ſowohl im Winter lich neue. Eine beſondere Bevorzugung et man den W
als auch in wärmeren Jahreszeiten zu tragen, wenn man Riefenexemplaren zu ſchenken, die dann wieder auf die 4. Eleganker Winker mantel

ein dünnes, warmes Zwiſchenfutter aus Flanell einſetzen und wieder herausnehmen läßt. Ein allerkleinſten, kaum 10-15 em hohen Vitrinenpuppen
kleiner, kurzer re r r Perſch geſunder Wollſchal tut hervorragenden Dienſt. übergeht.
Man kaufe oder arbeite den Schal leicht aber ſehr breit, er wird dann um den Pie abgebildeken Modelle.
Hals r und vorn und rückwärts durch den Gürtel gezogen. Eine
geſtrickte Wollbluſe (Jumper genannt), auch wenn möglich, aber nicht unerläßlich d 1. Reueſte Stricljacke aus e mit bunten Bordüren in abwechſlungs

aeine Strickjacke ſind gute Kameraden beim Winterſport. e reicher Form mit großen Taſchen. Der Kragen kann übergeknöpft und offeSehr beliebt und prattiſch ſind die e Sreben Telchen S ekeege Wereen ſſen
karierten und geſtreiften Faltenröcke, zu z 2. Sportjacke, offen und geſchloſſen zudenen man allerdings nur kräftigen und tragen mit Gürtel aus geſlochtener Wolleſehr guten Stoff wählen darf. Zu ihnen e J. mit Pompons. Dazu vaſſende Kappeaßt die Strickjacke, die Pelzjace, die o e aus dem gleichen Stoff mit Abnäheinederjacke und auch die Sportjacke aus c I 4 e nd Seipengatnierung.Sroff, mit und ohne Pelzfutter, mit und S h e 3. Geſellſchaſtskleid aus marineblauenohne Pelzbeſatz. Für den Geſamteindrua a h Seidenkrepp mit kornblumenblauenßPlaukommt es hierbel nicht auf Koſtbarkeit Be ener Seidenſpitzen. Unſere modernen Gean ſondern auf Geſchmac und guten St 4 F W J u ſellſchaftskleider ſind dankbar in ihrer EinDie Kopfbedeckung macht natürlich e ä fachheit angenehm zu arbeiten undauch r viel aus, aber die grellbunte Be wo dankbar im Tragen. Sie erhalten jugend-ollkaypen müſſen windeten um st. S 6 e s Uever den Schnitt iſt nicht vielharmonieren, wenn ſie hübſch ſein ſollen. 1 S e ſagen. Weſentlich iſt nur für dieſes Kleid,Sonſt macht man jetzt kleine Hüte und t as Unterkleid ziemlich eng und deKappen aus dem Stoff der Jacke oder un e deutend kürzer als das Oberkleid zu ardes Koſtüms. Reizvoll ſind auch die e t I. beiten. Es liegt ein großer Reiz in derkleinen Lederhüte und kappen, die man S See überfallenden Spitze.32 der arzen Aeche auch r Regen nnd e De e c 4. Eleganter Wintermantel aus brauReiſe weiter tragen tann c d nem Velours de Laine mit ſchwarzenDarin liegt eben heute die einzige S Treſſen und kleinem Skunkokragen, DieMöglichteit zu ſparen: Echlecht angezogen Mode verlangt im allgemeinen reichenPelzbeſatz. Es iſt keine Kunſt, dadurchſein auf der Reiſe, um zu reiſen, iſt eine

Unkultur, die uns auch in noch ſchlimmeren S ein elegantes Kleidungsſtück zu ſchaffen,Tagen fern bleiben ſoll. Aber die gute 4 denn koſtoares Material ſpricht für ſichn r v y Dre depte nicht koſtc r nier Moe Dre Schnereraebeit wachen ſeh 6. Reizendes Nachthemd. 7 7. Vochthemd in Schlüpferform. dieſe grohe Aus de u Welt h
immer zzahlt, beſſer jedenfalls als eine S vornehmen Eindruck. Jntmodſiche Eintagsfliege, mag ſie noch ſo billig ſein die man heute kauft und Art des Aermelanſatzes und praktiſch der a egie Ro bis r
morgen nicht mehr ſehen kann. Bei Sportmoden iſt mehr als überall das oberſte Sonnkagskleid für Mädchen. biges Gürtelchen aus Wildleder mit Nickelſchnalle, aber Mantelſtoff tut es auch.

Geſetz: guter Stoff und gute Arbeit. 5. Sonntagskleid für Mädchen von 10 14 Jahren aus zweierlei Stoff. Das
weithnachtsgelch enke Modell iſt eine Verfeinerung des Gedankens Bluſe und Rock. Die Grundform iſt hier die Schlüpf

blu e zum glatten Röckchen, aber die eingeſetzten und an der Bluſe als durchgezogen markierten
Jn der letzten Woche, als die Kaufwut ihren re ſtempeln das Ganze zu einem Kleide. Außerdem ermöglichen die Faltenteile ein

Höhepunkt hatte, waren in der Reichshauptſtadt drei rweitern des Rockes durch gleichfarbigen oder zur Sticke
oder vier der beſten aber auch der teuerſten and. rei harmonierenden Stoff.
arbeitsgeſchäfte mehrfach am Tage wegen Ueber- 6. Reies e Wie ſoll man das deuten Zu angelegt Veſtemeilene ne mit Hanzhohnann ad Hoch
nächſt chtern damit, daß die handarbeitenden 7. Nachthemd, ebenfalls in Schlüpferſorm, mit reichem,

rauen der komm7 Toresſchiuß c o re eingeſetztein Porderteil. Halblange Kimonoärmel.
möglichſt noch zu alten Preiſen zu erſtehen hofften. 8. Herrenweſte für Jagd und Sport mit langen Aermeln
Rach dem Andrang, der aber auch ſonſt in allen aus Flauſchſtoff mit breiter Wollbordüre oder auch in Strid

einſchlägigen Geſchäften arbeit Braun unddunkelgrün ſindwar, zu urteilen, muß es zu dieſem Zweck die beſten Farben.außerordentlich viele ſol- 77777 9. Damenweſte für den Win-cher geben. Man terſport ohue Aermel aus warmemkann ſogar behaupten, daß e nttatuſt lauſch- oder Künſtlerſtoff. Dieeine Anzahl dieſer Damen ne i nfertigung einer ſolchen WeſteOpfer auf anderer Seite rn un iſt nicht einmal ſo mühſam. Trotz-bringen muß, um Handar- n dem kann die Wirkung ganz abbeiten machen zu können. a eſehen von ihrem praktiſchenW ſteht alſo noch nicht I M Nutzen, eine er gute fein, wennſo ſchlecht um unſere Frau un man den Stoff gut auswählt.c e und Ge i h Handgewebte Künſtlerſtoffe nachmi en, die Handarbeit pieh Bauernmuſtern ſind beſonders 7er flegen. Die S zu empfehlen. Schlanke Damenrten und Moden, die wir dürfen die Weſte dann auch quer

3. Geſellſchaffskleid.

darin haben, ſind auch viel Jmehr als kurz vor dem e c W g. Stugen mit
Kriege eine guter, verſchiedenen Rändern. Stutzenedler Arbeit. Jm Vor- a ſind ein vorzügli Eb et 8 Stutzen mit verſchie Se n n n e

e8. Herrenweſte für Jagd und Spoct. nier und jeder Feinheit. denen Rändern. ziehen un d. Re deguemer ad 9. Damenwefte für den Winterſport.

BRUNO FREVTAG a HALILE a. S.
Damen Moden.
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